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Hi1l?r «nie eih'ell das Eilerne Kreuz
Berlin , 3. März . In der Festung K.üstrin

erhielt der 17jährige Hitlcrjunge Heinz Sied¬
ler  das Eiserne Kreuz 2. Klasse für seinen Ein-
satz als freiwilliger Heiser aus eitlem vorgescho¬
benen Truppenverbandsplatz . Er harre sich Tag
und Nachl iin ' cindlichcn Beschuß beim Transport
verwundeter Soldaten besonders eingesetzt.

schmerzliche Enlläulchunq der Exi polen
Stockholm, 3. März . Tie polnische Heilung

„Tziennik Polsli " schreibt zu den Beschlüssen von
Ia (la . daß sie einen Versuch der Großmächte dar-
stelllcn. das in Polen herrschende Gewalisystem
zu legalisiere» Tie vom Lnbliner Koniilre aus
dem Answnrs der Nation wieder errichicren po-
lirischen Parteien Polens werden sicherlich dazu
beitragen , das wahre Bild einer lünitigen Siegie-
rung zu versälschcn.

Au- plündernnlz des lettischen Volkes
Ciockholm, 3. März . In Riga fand einer Taß-

Meldung zuiolgc eine bol>che>visrische Funktionär-
sitzung Lettlands unter dem Vorsitz des Partei-
sekreiärs Kalnbergs siail. aus der die dringend-
sten Aufgaben erörtert tvurdcu. Kalnbergs ior-
derre. daß das leilische Volk noch mehr an Nah¬
rungsmitteln und einen noch größeren Beitrag
an Industriewaren und Waisen an die Sowjet -,
armer liefern müsse. Bisher hätten schon die let¬
tischen Bauer » Hchniausende Pud Getreide ab-
»cgeben. was aber noch nicht genüge.

Antil-ommunisttsche kundgebuna inMadrid
Madrid . 3. März . In der Madrider Borstadt

Cuatro Eamiuog wurden zwei Falangisten ermor¬
det. Als sie zur lernen Ruhe geleitet wurden,
kam es zu einer antikommunistischen Riesen¬
kundgebung.  an der über Lölllltlil Personen
darunter hohe Persönlichkeiten des Staates der
spanischen Wehrmacht und der Falange teil¬
sahmen.

Frankreich klagt seine,Delreier " an
Stockholm. 3. März . Die englische Zeitschrift

,New Staresman and Nation " gibt Aenßernngen
eines Franzosen wieder aus denen die ganze Ber-
bitlerung und Enttäuschung des französischen Bol
kes über das Ausbleiben der Hilfe dre ihm von
London tlnd Washington zngelaat war zum Aus
driuk kommt. Die Worte des Franzolen bcivei
len daß die .Befreier " sich nicht im geringsten
»m die Not das Elend »nd den Hunger im krau
zösjschen-Volke kümmern. Die französischenKoh
lenbergwerke sieben still Die versprochenen eng
lischen »nd amerikanischen Lieser»no--n sind nicht
eingetrosfen amerikanitcho Deserteure in
Frankreich betreiben einen wo>int ' 'chen Schwarz
Handel»nd verstärken damit die ob„eb>" vorhan¬
dene feindliche Stimmung gegen Amerika.

Veii ater an der kämp'enden 5>»n1
Berlin 3 März . Paul H Iohannsen an?

Wiesbaden hat lahrelang regelmäßia den Londo
»er Sender abgebört. Er verbreitete die feind
lichen Lngennachrichten lvstem' tilch an seiner Ar
beitsstätte und versuchte immer wieder einige
seiner Arbeitskameraden >m Volksfeind
lichen Sinne zu  b e e i n >I n s I e n. Durch
leine ieindbörige Vr»p-,ganda ist slodanu 'kii znm
^erräter an der kämpfenden Tdront nnd der lchas
lenden Heimat geworden Der Voltä -i-r ' chtab-' r
dernrteilte ihn deshalb ,n,n Tode. Das Todes
urteil wnrde bereits vollstreckt.

Eigener Dienst  Berlin . 3. März
Ter Gegendruck unserer sich konsolidierende»

Fron « im Osten reicht noch nicht überall aus , um
den Vormarsch des Feindes auszuhallen, aber er
hat an vielen Stellen die Schwungkraft des so¬
wjetischen Ansturms gebrochen und er wird immer
stärker. Im Westen vollbringen unsere Grenadiere
jeden Tag Wunder der Standhastigkeit . Di«
9. amerikanische Armer steht jetzt mit ihren Pan¬
zern und sämtlichen operative» Reserven in der
Schlacht. Die deutschen Verteidiger halten aus
«Iller de,, Bombenteppichen , unter den unaufhör¬
lichen Angriffen der Schlachtslieger und unter dem
pausenlosen Beschuß der Geschütze.

Das londoner Nachrichiciibnro Exchange hebt-
in seinem tägliche» Bericht von der Westfront die
unerhörte Widerstandskraft der deutschen Iiisaii-
lerie hervor, die nach Auslagen eines kanadischen
Fronlossiziers geradezu „besessen" kämpfe.

Ein Rciiterkorrespondenl der sich bei der 1. ka¬
nadischen Armee befindet, widmete einen ganzen
Bericht dem bewundernswerten und dein un¬
beugsamen Kampiwtllcn der deutschen Soldaten.
So erzählt er von einem kleinen dcnlschen Ber-
band. der sich 43 Stunden lang obne zu wan ' cn
gegen die volle Wucht der verstärkten kanadischen
Armee mit einer Sl ' »bhattiglcii verteidigt habe,
wie sie mit keiner srüheren deutschen Abwehraktion
seit dem Tage der Invasion zu vergleichen sei.

Von der Westfront  liegt folgender militä-
rischer Lagebericht vor

Tie Engländer und Amerikaner versuchen mit
allem Nachdruck, die Kampfräume von G o chn n d
München - Gladbach  miteinander zu ver¬
schmelzen. Tie l . kanadische Armee grisl aitt er
zwischen dem Hochwald und Weeze jetzt auch östlich
der M ias in der Gegend von Anerben an. Trotz
hoher Brrlnste kam der Feind wieder nicht über
einige begrenzte Einbrüche hisrans. Die 1. kann-
dische Armee verlor während der letzten fünf Tage
mehr als Allst Panzer , was der Ausrnstnna von
zwei vollständigen Panzerdivisionen entspricht.

Um verlustreiche Straßenkämvfe zu vermeiden
setzte der Gegner zwischen Rheydt und Greven
broich einen Urütasiiingsswß nach Norden an und
drang bis an die Bahnlinie München - Klad-
back - Neuß  vor . Dieser Angriffskeil zog
energische eigene t̂ egenangrisse. van Norden knn-
inend, aus sich. Die Panzerkämpse dauerten hier

bei Nacht noch an. Zwischen Grevenbroich und
der Straße Düren —Köln hat sich der Feind nun¬
mehr in breiter Front an die Erstscnke  her-
angcfchoben. An den Hauptübergängen drückte er
mir starken Kräften gegen unsere Sicherungen,
um Brückenköpfe zu gewinnen In Bedburg.
Berghain und anderen Ortschaften an der Ent
entbrannten schwere Häuserkämpfe.  Es
gelang Miseren Truppen , die Nordamerikaner in
einem schmalen Uferstreifen abzunegeln . Die
feindlichen Uebersctzstellen. aber auch unser Sperr-
riegel, liegen unter schwerem Artilleriebeschuß,
der auch den Stadtbezirk Köln  ergriff.

Auch im Raum beiderseits Trier  verstärkten
di« Nordamerikaner ihren Druck Während sie
in der Gegend von Bitburg und an der Kuli im
wesentlichen abgewiesen wurden konnten sie ans.
dem Ostufcr der unteren Saar nach Norden vor-
stoßend an den Stadtrand von Trier herankom-
men. Dort rntbronnten ans eigenen Gegenan¬
griffen schwere noch in den späten Abendstunden
anhaltende Kämpfe.

Dsi " grosjs Klüts
Unter äer Uetzerschrikt „Uuoxeracke Völker erkal¬

ten leere Versprechungen rrsti Kral" verallenrlicht
äer „Usilp Siirror ' ein vernichreocke» Urteil über
che Ustlldld̂ .. jener in Xrlanric Lily im dlovemker
lS4Z SU» äer Tsule gekokeoea ..Kriegscugsnissrioll
äer Vereinigten dtstionco lür che betreuen Völ¬
ker" . Die UdlldldcV ksbe »ich sl» äer grötzre Llull
äcs gsnieo Kriege» kersu »xe»relir , erklsrr äie l.oa-
äoner Leitung , bleute »ei e» deren » »o » eit . äsü
kein« äer alliierten Legierungen mekr äie Vsrer-
»chskr lür äs » ungekeuer ' korrrpielige , sber völlig
»irkungklo »e »aä untäkixe dzonrtru « übernehmen
»olle . Oie »ogeosonre kekreiong liege nun schon einige
Säonste rurüch . sber äie earriiu»chken anä erbitter¬
ten Völker kalten immer noch vergeblich > « schau
»sch äeo 5eoäungen äer UdlLLV iVss sei »rsrr 2es¬
sen «ingetreten7 Polen , (öriechenlsnä anä jugosls-
vrien. llollsnä . krankreich Lelgieo »nä Italien bun-
xertco . Unrerernäkrnng . Xslre »nä Kraakkeiren
»eien äsdei . eine „neue europäische Lasse" bleich-
gerichtiger unä kranker Ktenschen ru schallen . Unrer-
äes»ea lebten äie erva 2000 männlichen anä » eib-
lichrn Leamren äer UdlLLcX. in gut xebeirten . kom¬
fortablen Lüros onä llorelrimmero läebr als 300
äer UdlLL ^ Angestellten unkerbielteo l-uvnsvob-
nungen in V/ssbington

krage man äiese UdlLL ^ Leamren nach äem
klenä be-spielsveise in kwnkre -ch. »o anra -orreren
sie. krankreich brauche nicht beliefert ru » eräen.
äenn es könne reine l-ebenrmirrel selbst kank-n. ln
(äriecherilan-i bätten äie btilitärbebör ^-n ä 'elldlLL ^ .-
Vertrerer äes l,an-ies verw esen, kür Polen Katze
man rvsr eine UdlL » ^ -tzlixsion e-'sammeneesrellr,
atz-r läoskau tzatze äie nör ' - en p?s -i»rn nnä ieg-
liche kmreiseerlantznis verwemerr knr Ir- I-»n l>-tze
man rrvsr 12 dt -II-onen pfv- -k für ä>> L-schall--n?
von I.ebensmitteln K-reir - esrellt . Iciäer letzle es stzer
an Trans --c„ rm^--I-chkeiten.

§o nnä ätznlich lauten äie lan-ren Listen äer Ver¬
sager ä»r laäenschemZ^xn «- 4 <Z--r Ian--en

»er anf--»b' -tzte Pop' ne ä -s
lltzlLL ^ -^ --narares »ei . so tzlre man . n°-tzt lür
tzeure ?->- ->-rn für morgen , tzkorgen »der kö -ne es
ra snät »ein.

wissen
Oa« kunäament äer äeutscheo sViäetrtanäekraft / Von Oberbereichsleiter Karl Kieckctzusch

Wenn dieser Krieg einmal mit unserem Siege
geendet haben wird, dann , das. ahnen wir heute
jchon. wird man uns Deutsche mit einer Flut von
Worten überschütten Heldentum. Ovfcrsinn . He-
roißinii«. durchsetzt mit unzähligen Superlativen
werden auf uns niederstürzen. Diel« Worte stet-
ten dann dem stummen, verbissenen Gang , den
»wer Volk durch den Krieg gegangen ist und de»
wir gemäß der Parole des Führers durch weitere
Arbeit , noch mehr Opfer nnd das Endstadinm der
erbitterten Kämpfe auch weiterbin gehen werden.

Wir wollen »ns letzt einen Moment lang ehrlich
nnd ruhig in die Augen sehen. Wo steckt denn
der Heroismus beute in uns ? Ist es der Kalk-
stanb, der vom eben beende" » Bomb-nan
griff in unseren Augen brennt , ist es die Stand¬
haftigkeit mit der der Soldat auch in Nächten
von Zll° Kälte lieber noch als in Wachen boden
scsten Schlamms in offenen Gräben im AiVchlag
steht ist es das stumme Leben der Ausgebombten
nnd Evaknierta» j» fremden Onartieren . kern der
Heimat «nd oftmals ohne Nachricht von den An-

Dje Rede eines politischen Falschspielers
koosevelt dericsttet vor ckem Kongreü - Unverschämte Leleiäixung äes äeutscheo §olästea

Eigener  T i c n stl Berlin . 3. März
Nachdem Churchill vor dem Unterhaus leinen

Jalta -Bericht abstatteie. har stiun auch der IITA -
Präsident RooIcoelt  seiner Pflicht genügt in
dem er dem Kongreß de» von ihm erwarteten
Bericht über den Betehlsempsang bei Stalin vor-
gelcgt hat. Daß Roolevcit dabei nur das mitge
teilt hat. was ei dem USA Parlament vorsenen
zu können meint und verichivieg was wirklich
in Jalta von den drei Weltverschwörer» â sge-
heckt worden ist, bedarf keiner besonderen Hervor¬
hebung.

Mit der ibm eigenen heuchleri'chen und ver
logcnen Art hat Rooievelt kunstvoll alles verdeckt
svas dem NSA -Bolk unangenehm z» hören märe.
Dafür hat er ibm eineVnnstige Weltsicherbeits
organilation vorgegankelt die den großen Bereich
seiner Phantasie knndtnt Er hat nur über ' -ben
daß ein Pfeiler und' zwar der stärkste die' es
Weltfriedensgeb^ndes der Bollchewism » s
lein würde Wie sich aber BoUchew!-mn« und
zrleden miteinander vertragen sollen, hat Noose-

vest nicht verraten
Rooievelts ganze Rede war eine Aneinander¬

reihung von Lügen Tatiache»"erdre>" >ngen nnd
»rechen Heucheleien Bald gab er sich als der
Friedensengel der var Sebn 'ncht nack dem Augen
blick vergeht wo er der Welt den wahren Freden
und die Freiheit bringen n>ä4>t, tzild draks- «r
Dentschland und Iavan Als aet" ner Diener
des Judentums brachte er leine Schmäh" »"«»
»nd Beich!i" " ' »ng>'n ""aen de" Nallonaliorialis
m»s an . Dabei vetstiea er sich zu der »>" "er
ichät" t«n Bevl-nrntz,,»,, p>sß di« d"i" 'ch-»
ten Jalta und Sewastapol . die er selbst gesehen

habe, zum Schauplatz hemmunAsloier Zerstö¬
rung" gemacht hätten . „Ich habe Sewastopol und
Jalta gesehen", erklärte dieser freche Lügner „nnd
weiß, daß der deutsche Militarismus und der
christliche Anstand gemeinsam keinen Platz aus der
Erde haben".

Das >agl ber Oberbefehlshaber der amrrikani-
schcn Lustgangster, die deutsche Städte überfallen
Wohngebiete wehrloser deutscher Men 'chcn in
Schutt und Aiche lege» die einen hemmungslosen
Krieg gegen Frauen »nd Kinder fuhren , die Kul¬
turstätten zerstören Krankenhäuser bombardieren
und .Kirchen schänden. Nur eine lo verlassene Krea
tnr wie Raalevelt kann die Stirn haben, deut¬
schen Soldaten bemmungslole Zerstörung" unter¬
schieben zu wollen

Roosevelt bat auch den „befreiten" Völkern wie
der einmal Trost zngesprochen Ihre .politischen
und wirtschaftlichen Probleme " will er mit leinen
Verbündeten lö' en er will ihre Wirtschaft wieder
in Ordnung bringen die durch die Nazi-Plünde¬
rer an den Aland des Ruins gebracht wiit-y«"
Es ist al 'o nicht wahr nach Rov'evelt. daß Hnn-
ge» Elend Armut und Arbeitslosigk-it in Feank-
reich Bekaien in Italien »nd in dem von den
Engländern belevten Teil Hollands herrschen. Es
soll nicht wabr kein daß die Bkvötter„na leit der
allHerten Besetzung der Länder nickit einmal das
Nötigste mehr znm Leben bat daß Kinder nnd
Gz-esie erfrieren nnd die Men 'chen in dumnfer
Verzweisluna leben Nur lo ein iniamer Schw'nd-
ler »nd Fasiwtnieler wie Ragievelt kann d-n Mut
haben angesichts des Elend« dg? er nnd leine
Mitu -r 'chwörer über He betrei' "" " ge-
beacht haben Pch als der große Beschützer dieser
Staaten noch gnfznspielen.

Das dunocrelend̂ den„betreten" Ländern
Oer stekAlsc/ie Lunäkunlc : ..Aiie lange «virä es nocst äsuern , klerr Loosevelt unä klerr Lltu cäiil! . .

Gens . In Vretorta in Tiibalrika Ist b«8 Jen
stglmaaazin ber >iibasr >fa» l>cben Armee in b' e
"ult «eslagcn >sn>ös> Europäer n »L fünisrh » Eiu-
ärboreue wurde » gelötet.

Eigener DIenlt.  sck Lisiabon, 3. März
lieber die Verlorgniigslage der von den Eng

ländern Amerikanern »nd Sowjets besetzten Ge-
biete des europäischen Kontinent « liegen heute
lolgende Meldungen vor . die kür sich sprechen:

IZ, einem belgischen Funkbericht  wird
den Alliierten folgendes »Hier die Naie gehalten'
„Wie lange Zeit wird es noch da»--'-». Herr
Rooievelt und Herr Ebnrchill daß ein Volk von
acht Millionen Einwohnern in leiner lenigen ver
zweifelten Lage verharrt ? Wie lange Zeit wird
dg« delgiich« Volk noch ein Leben wie ,n einem
Konzentrationslager lübren miillen? Es Handel'
sich kier nicht nm Geinblsdinge . es handelt sich
nicht »m Sentimentalitäten londern es bandelt
sich ni» eine bestimmte Anzahl van Kalorien die
znr Frist »»« des Lebens notwendig ist. nnd die
einer bestimmte» Anzahl von Schiffstonnage ent¬

spricht Wann wird das belgische Bott endlich
das Minimum der lebensnotwendigen K ' I-' rien
nnd der dierssir notwendigen Schiskstoiinagr von
'einen Verbündeten zugebilligt erholten ?"

Der lranzösilche Verlorgnngsminister No Mo¬
di er erklärte gestern in leiner An 'proche die
Ver 'orgnngslage habe sich in Frankreich  In
der trotz aller Anstrenanngen der Regierung nicht
gebessert Bewnders bedrohlich >ei die Situation
ani dem Gebiet der Ftettchneriorguna Der Bieb
bestand lei in einem Maße abgelnnken. daß zur
Zeit nicht einmal mehr genügend Schl ' ch'vieb
vorhanden lei. Es ist bemerkenswert, daß diele
Erklärung von dem Vertreter eines der landmirt
ichaitlich reichsten Länder de« enraväi '^' -u Kon
tinents abgegeben werden vnß . da« lekbft unter
der de,tt>chen Beigtznngszeit stets genügend Fleisch
zu verzehren hatte

gehörigen? Es scheint nnS !o überflüssig, kür
diese Gefühle nach einem Namen znJuchen. Wenn
eine spätere Zeit dafür kein anderes Wort weiß
als „Heroismus ", donn mag sie sich damit zu¬
frieden geben. Uns kümmert es nicht. Wir Deut¬
schen von heute müssen so sein!

Wir geben gerne zu daß wir vor dieser unge¬
heuren Gewalt des Schicksals viel zu arme Krea¬
turen sind, nm etwa den Bombenteppichen in
unseren Städten und dem Trommelfeuer an unse¬
ren Fronten mit irgendeiner gewollt heroische»
Pose zu begegnen. In den Stunden der rück-
fichtslosen Marerialschlachten des Kriiges . dir nn-
lerr Nerven bi« znm Zerreißen anspat .nen. wie
übkrbanpt unter der DauerbelastnNg dieses Kjäh-
rigen Ringens gegen die westlichen »nt östlichen
Mächte des Weltuntergangs ist alle Pose »̂m einer
äußeren Wirkung willen längst von uns Deut¬
schen ubgcfallen. Wenn wir irdoch ancki ohne
Pose am Ende immer wieder aufsteben, Ser beut-
sche Soldat ans den verschütteten Gräben immer
wieder zur TMchterfülliinq . znr Arbeit und zum
Abwehriampf hcrvorkommt. und wir damit alle
Anstrengungen un'erer Gegner, die Vergeudung
ihres Materials »nd ihre daraus fußenden i-lycho.
logischen Berechnungen zunichte machen, so ge¬
schieht das fast ahne unier bewußtes Zutun —
weil wir Deutschen von beute eben so sind.
Nur die Welt kragt sich. Die das möglich >st?

Falsch ist die Annahme , daß wir «ns >o sehr
an die Entbehrungen des Krieges gewöhnt hätten,
daß wir sie einfach nicht mehr emosinaen. Oh,
cs gibt viele Tinge , die »ns täglich immer von
neuem sehr wehe tun : auch wenn kein Laut der
Klage über unsere Lippen dringt . Man muß
unter den Entbehrungen des Krieges einen deut¬
liche! Unterschied machen zwischen der Einbuße
mancher friedensmäßigen Begiiemttchkcil und dem
Berlnst persönlich seelischer Freiheiten . Wir kön¬
nen heute vieles nicht mehr kaufen, und was wir
besaßen ist im Feuer anglo-amerikani 'cher Phas-
phorkanister verbrannt Das alles ist aber nur
Materie »nd fordert lediglich einen äußeren Ver¬
zicht von uns Ich denke an die inneren
Regungen  des dentschcn Men 'chen.

Da ist der inngtz Mensch, der Künstler werden
wollte und nun ein ordensgeschmückterLeutnant
der Pioniere ist. Ans dem Bauerniobn mit lei¬
nen Vas Batererbe betreffenden Plänen ist der
Ladekänonier im Panzerwagen geworden. Statt
Hanssrau Mutter . Lebenskameradin deS Gatten
und der Kinder zu lein, steht die deutsche Fr .-u
ieik Jahren in der Fabrik oder sie säbrt als
Schaffnerin ans der Straßenbahn . Das sind Ent¬
behrungen des Krieges, an die man sich niemals
ganz gewöhnt, und von denen doch jeder Deut-
tche stolz verschweigt, wie webe sie ibm m« tun!

Hinzu komme« dann die Terror Bomben die
Verluste nnd Verwundungen an der Front . Und
dennoch steht der deutsch« Men 'ch mit n n g e-
brochemcr Seele  vor der Welt. Mit einer
Svaniiniig ohnegleichen siebt er die Erfolge leiner
Führung , die keine Anstrengung de? Gegners nn-
beantwortet läßt Mit absoluter Rübe werd-n ^rr
Stand der Abwebrkämvse >m Osten nnd der
Gang der Osiensive im Westen verfolgt. Mit
zäher Geduld wartet er die Wirkung der dent-
'chen V Waslen a»l den in Swmeigen getarnten
Gegner ab Nichts in d!e>em Kr-ege vermochte
die Grundfesten der dentlchen Volksseele zu er¬
schüttern '

Das all-s gibt lcheinbar der Frage der Welt ,
«ach dem W-'ber die'er leeli' che» W^ erst ' " d?Hnkt
«rUerer Nation nur noch rin / größere Ber -cht!» '
gnng Un« ist die Vösiing des NäUels nicht lchwer. ,
Es läßt sichw' t einem erlchntternd lcht' ch' -n Satz
beantworten W e >l w i r w i I l r n wofür!  '

Wir erinnern nns - Wissen ist Macht ! batte "
das vergangene Iadihnndert einmal ve' knndet. >>
Unter dem Fluch Vieler Parole batten
Handwerker Bürger nnd Arbeiter ans den Se¬
gen des »weiten nnd' dritten Kirch-« »--" ^»tet. '
»m ein Kind gnt dir d"be Schule schicken zu >
können. Dort lernte es da« Wi^en e-n-r ver¬
gebenden Welt «nd wurde infiziert mit der ver- '
welend-n Ideologie des d-moerat' ' 'd-n
Umsonst hatte das dentlche Bürgertum uns die ,
Macht gewartet , die ibm «u« seinem mühsam a«- ,



WSvrnien Wrsten kommen jollte. Es zerbrach cm
orn „ungebildeten" Massen des Marxismus.

Heute dagegen ist unser W-i ssen wirklich
eineMacht.  Es ist ein Wissen um die Struk¬
tur , nm die Gesetze niid nur die Notwendigkeiten
des Lebens. Wir haben alles, was war , Unter
neuen Gesichtspunkten begreifen gelernt , wir rvis-

' sen aber auch, was ist und kennen die Mächte, die
heute um die künftige Gestaltung der Erde ringen.

, Wir haben kein neutrales Wjssen mehr, in dem
doS Entweder ebenso viel gilt wie das Oder . Wir
kennen Freund und Feind. Wir wissen um Auf-

' bau und Zerstörung lins ist bewußt, wa« allein
die Gemeinschaft des Volkes, die Reinheit des
Blutes und die Freiheit der Heimat erhält . Wir
wissen, wer diese Fundamente unseres Daseins
bedroht. Wir können heute nicht nur Waffen
schmieden und sie gebrauchen, sondern wir wissen

' auch, wozu man sie braucht und gegen wen wir
sie zu wenden haben, bis aus dieser Richtung kein

. Schuß mehr gegen uns fällt.
Wir erkennen heute auf der Erde zwei Groß¬

räume , in denen daS Leben in rassenchaotischer
Weise erkrankt ist: die Vereinigten Staaten von
Amerika und die UdSSR . Sowohl der „Ameri¬
kaner" wie auch der „Sowjet -Bürger " sind Men¬
schentypen jüdischer Prägung und geschichtlich
allerjüngster Machart . Sie haben weder dem
Blute noch der Heimaterde nach irgendeine Spur
natürlichen und geschichtlich, gemeinsamen Wer¬
dens und Wachsens. Demgegenüber erkennen wir
auf der Erde nur zwei große Völker, deren ein- ,
heitlicher Charakter und deren. Verbundenheit mit
dem rassischen Heimatraum seit Jahrtausenden
ungestört erhalten ist: Deutschland auf der atlan¬
tischen und Japan auf der pazifischen Seite der
Erde.

Wenn wir uns diese Grundzüge der politischen
Struktur der Welt vor Augen halten , dann wissen
wir auch wofür wir diesen Krieg mit all seinen
Opfern schweigend bis zu unserem Siege durch¬
stehen — und wir wissen, warum dieser Krieg
kam. Es geht wahrhaftig nicht nm wirtschafts-
politische Konkurrenzen in Südamerika , um Flot-
tenstärken auf beiden Ozeanen, um Handelsstatt ',
stiken der Ein - nnd Ausfuhr oder nur um Vor¬
machtstellungen in diesem oder jenem Kontinent
Die rassenchaotischen Krankheits¬
herd  e am Körper der Menschheit unter der Füh-
rung des Juden , der sie typisierte und fanatisierte.
und im Bunde mit dem bri-tischen Händlergeist
sind aufgebrochen wie blutige und alles verseu¬
chende Schwären.

Im Fieber des Krieges greift dieKrankheit
des Rassenchaos  die beiden letzten gesunden
Stellen des menschlichen Lebens auf der Erd¬
kugel an : dys rassisch einheitliche nnd seinem alten
Ursprungsraum verbundene deutsche und das ja-
ionische Volk! Mancher Staat versuchte zunächst,
ich an unsere Seite zu stellen. Er mußte aut
>ie Dauer nnd bxi zunehmender Härte des Kamp.
eS den Versuchungen der Gegner verfallen, da er
elbst in seinem Blute nicht mehr gesund war.

So blieben Deutschland und Japan in diesem
Kampf allein.

Dieser Weltkampf gilt nicht nur unserer Zu¬
kunft, sondern der Gelundung und Erhaltung
-es von .Gott ans dieser Erde geschaffenen Le¬
bens überhaupt . Würden wir den Krieg beenden,
ohne die Krankheit besiegt zu haben, so gingen
wir nicht nur cm dieser Krankheit zugrunde, son¬
dern die Erde verlöre das Gesicht,  das
Gott selbst ihr durch die Schöpfung des Menschen¬
geschlechts verleihen wollte. In diesem heiligen
Kampf scheuen wir kein Opfer . Japan setzt seine
todesmutigen Soldaten nnd wir setzen unsere
Sturm -Wikinge ein, zu denen sich die Helden des
Atlantik Walls und tausender Bunker und Stütz-
Punkte an allen Fronten gesellen.

In diesem Kriege ist an der FrontHvie in der
Heimat kein Opser zu groß, und darum schweigen
wir auch über den Verlust unserer persönlichen
Freiheiten . Wir sehen, wie unsere Frauen hart
und härter werden: als Rüstungsarbeiterinnen
und Wehrmachthelferinnen erfüllen sie das Gebot
der Stunde und der Nation . Wir sind stolz auf
unsere Juugens und Mädels , die das Spielzeug
schon früher mit dem Arbeitsgerät und teils auch
mit der Waffe vertauschten. Kämvfen wollen
wir , bis wir siegen. Weil wir wissen: warum
und wofür!

Die kiaterialscsilscsit mviscfien Kleve unc! ckem dlieclerrkiem

Von Kri'czsbcrickitci Dbönnesen
ciad (ttl<) Die ehemals glatte Asphaltstraße ist

ein verkohltes schwarzes Band geworden. Anfge-
rissen und gezeichnet mit den Spuren des Todes,
hervorgerufcn durch immer wieder einschlagende
Granaten , zieht sie sich bis zu jener Kreuzung, wo
der harte Jnsanteriekampf tobt. Nicht eine Se¬
kunde gibt es, in der das Hämmern der Grana¬
ten nachläßt. Dazwischen orgeln die deutschen
Nebelwerfer ihre Begleitmusik und die Maschinen¬
gewehre trommeln von beiden Seiten.

Mit gewaltigem Materialeinsatz drückt der Geg¬
ner gegen unsere Linien und der Abwehrkampf
der deutschen Fallschirmjäger hat sich hier bis aus
das Aenßerste an Verbissenheit gesteigert. Es ist
eine Schlacht entbrannt , bei der es um jeden
Meter Bode»  geht . Tie Männer , die dann
im Gcfcchtsstand im Keller eines Hauses sitzen
und den Stahlhelm nicht von den Köpfen nehmen
können, haben in diesem ständigen Erzittern der
Erde eine Ruhe, die sich einfach durch nichts er¬
schüttern läßt.

Draußen peitschen Panzergeschosse, die Artillc-
rieüberfälle steigern sich. DaS schweißverklcbte
Gesicht eines Melders schiebt sich durch die Tür.
In den nächsten Sekunden wird es klar, daß dem
Gegner ein Durchbruch geglückt ist. Die drohende
Einschließung des Gefechtsstandes steht bevor. Die
Drahtverbindung 'ist gestört. Sekunden äußerster
Spannung . Der General einer Fallschirmjäger¬
division, der auf diesem Gefechtsstand weilt, um
mit dem Regimentskommandeur zu sprechen, steckt
sich eine Zigarre an . Der Oberstleutnant gibt
Bcfehle..für die Rundumverteidigung . Die näch¬
sten Sekunden können unliebsame Ueberraschun-
grn bringen . Noch ist ein Ausweg aus der dro¬
henden Umklammerung frei , noch könnte der Ge¬
neral , der als Divisionskommandeur noch die
Pflichten für seine anderen Regimenter hat . hin¬
aus aus dem drohenden Kessel. Doch er bleibt.
, In dieser schwierigen Situation gibt es kein

Wanken für Führer und Mann . Der Funk
arbeitet . Befehle zum Gegenstoß  gehen
hinaus , dies alles mit einer solchen abgeklärten
Ruhe und Besonnenheit, als handele es sich nicht
nnr Sein oder Nichtsein, sondern um eine Ge-,
fechtsübiliig.

Dort draußen rast der Tod weiter. Dix Stv-
rungssucher, die von Trichter zu Trichter springen,
leisten Unmenschliches. Die Hcnrptjache ist nun
die Verbindung , dann wird und muß alles
klappen.

Tagelang geht es nun schon so, die Fallschirm¬
jäger kennen kaum noch Schloß Da krallen sie
sich in die Löcher und vor ihnen ist der Feind.
Sie kennen seine Taktik. Sie wissen, wie er mit
seinen Panzerrudeln kommt und sie wissen auch
ihre Panzerfäuste zu gebrauchen.

Als eine Kampfgruppe tage- und nächtelang
immer wieder den anstürmendcn kanadischen
Truppen Einhalt geboten und immer wieder den
Stahlkolossen den Weg nach vorne verwehrt hatte,
da kam der Augenblick, wo die Munition ver¬
schossen war . Doch sie stürmten weiter — und
ihr jugendlicher Idealismus blxeb
Sieger.  Denn fast ohne schußbereite Waffen
zwangen sie die Kanadier zur Übergabe . Immer
weiter aber rast der Krieg. An den Gestalten
der abgekämpften kanadischen Gefangenen vorbei
schreiten unsere Grenadiere und Fallschirmjäger.
Die brennenden Feindpanzer sind Fanal und die
Kameradschaft der Nachschubfahrer, die sich über
die brennende Nachlckmbstraßenach vorne arbei-
ten, sorget für die Wetterführung des Kampfes,
die dem Gegner Verluste über Verluste bringt.

So vergeht Stunde um Stunde . Einem An-
griff des Geoners folgte der zweite und dritte.
Gelingt eS ihm hier und da. sich eine Front¬
lücke zu erzwingen, dann stehen ihm zum Ge¬
genangriff diese „Germans " gegenüber, und er
kann einsach nicht begreifen, daß trotz aller Ma-
terialübcrleaenheit sein Kampf so blutig und
opferreich ist.

Abwehrschlacht zwischen Venlo und Ror hält an
Führerhauptquartier . S. März . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
An' der slowakischen  GebirgSsront dehnte

der Feind seine Angriffe auf den Raum südlich
Schemnttz aus und erzielte einzelne Einbrüche
Bet Altsohl  zerschlugen Gebirgsjäger und Gre¬
nadiere die wiederholten Durchbruchsversucheder
Bolschewisten, Nördlich des Lobten traten die
Sowjets erneut mit starken Kräften und Schlacht-
fliegerunrerstüyung zum Angriff an. An harten
Kämpfen konnten sie unsere Abwehrsront an die
Verghänge zurückdrückcn. Bei der Fortietzuna
ihrer Angrtske nordwestlich Lau bau erlitten
feindliche Panzerkrätte bei unbedeutendem Ge-
ländegewinn wieder hohe Verluste Unser Brücken-
kops Guben  wurde gegen zahlreiche sowlettsche
Vorstöße gehalten. -

An der unteren Oder  blieb die Kampftätigkett
auf beiderseitige Aufklärung beschränkt. Nördlich
ArnSwalde  drangen die Bolichewtstcn aus
ihrem am Vortag gewonnenen Ahna-Brückenkopf
in unser Hauptkompttcld ein.

An den Flanken des scindltchen Einbruchsraums
In Ostvommern  verhinderten eigene Panzer-
kräste auch gestern in heftigen Kämpfen eine gröbere
Ausweitung , 72 sowjetische Panzer wurden hiebet
vernichtet Südlich RummelSburg  gewannen
wir im Gegenangriks verlorenes Gelände zurück
Feindliche Panzerspitzen dranaen aus schmalem
Raum weiter nach Nordwesten vor und erreichten
die Strotze Köslin -Scblawen, Gegen nnleie Front
in Wcstvreuhen blieben zahlreiche Einzelangriffe
der Bolschewistenohne Erfolg,

An de» Brennpunkten der Abwehrschlacht in
Ostpreutzen  im Raum nördlich Meftliack und
nordwestlich Linien hielten unsere Divisionen dem
feindlichen Ansturm in anhaltend schwerem Ringen
stand »nd vereitelten aste Durrhbriichsversncheun¬
ter Höften Verlusten kür den Fetnd, Nordwestlich
KSnigßbera  wurde in kühnem Vvstotz ein
beherrschendes Höhenpelände genommen

Die Sowjets verloren im Monat Februar 788
Flugzeuge

Am Westen steigerte gestern die I, kanadische
Armee nach teilweise vlerzchnstündtaem Borberei-
tungSfener ihre Angriffe zwilchen dem Hochwald
und der Maa» Dank der Standhaftigkeit unserer
Truppen blieb der Feind jedoch in der Ticke unse¬
res Hauotkamvikekdes liegen und verlor dabei 28

Panzer . Zwischen Benlo und bem Qucllgebiet der
Rör tobt die Abwehrschlacht weiter mit der größten
Erbitterung . Unsere Truppen stehen vor allem
östlich und südöstlich Rheydt  tn harten Kämpfen
mit amerikanischen Panzern , die bis Neutz Vor¬
dringen konnten. An der Straße Düren —Köln
wurde der zum Durchbruch anieyende Feind nach
Uebcrschretten des Erst-AbkchnitteS zum Stehen
gebracht. Such weiter südlich bis zur Urft-Tal-
sverre wurden alle Angrisse des Gegners ausge-
fangen.

An der vergangenen Nacht griffen stärkere Ver¬
bände von Nachtschlachtfliegern den feindlichen
Nachschubverkchr und Truppenansammlungen im
Raum westlich Köln mit guter Wirkung an.

Zwischen Schleiden und Bttburg führten die
Amerikaner zahlreiche AblenkungS. und Fcfse-
lungsangritte , die Ihnen nur örtliche Erfolge
brachten. Südlich unö östlich Trier  sind heftige
Kämpfe mit den aus ihrem Brückenkopf an -er
unteren Saar vorgcbrochenen feindlichen Panzern
tm Gang, von denen 24 abgeschossen wurden.

An Atalien  scheiterten erneute feindliche Vor¬
stöße am Senio.

Bor Sarajewo  tn Kroatien wiese» unsere
Truppen Angrisse starker feindlicher Banden ab
und festigten ihre Stellungen.

Nordamerikanifche Bomberverbände zerstörte«
bei ihren gestrigen Terrorangtsfen tn Süd -. Süd¬
west- - und Südostdeutschland wieder vorwiegend
Wohnstätten der Bevölkerung. Schwere Schäden
entstanden vor allem tn den Stadtaebteten von
Nim . Angolstadt und Reutlingen.

Terrorangrtsse der Briten richteten sich erneut
gegen Man » keim - Lndivigshgsen  und
gegen Orte tn Westfalen. An den Abendstunden
warfen,britische Flugzeuge Bomben aus die Reichs-
Hauptstadt,

Ucber dem westlichen Reichsgebiet wurden in hef¬
tigen Lnttkämpfen und durch Flakartillerie 27
anc»lo-a>" crlkanis'l'e Tiefflieger abaelchollen.

Am Monat  Februar brachten ASger und Flak¬
artillerie der Lultivasse S18 anglo-amerikanssche
Flugzeuge zum Absturz,

DaS Bergeltungskeucr auf London  wird mit
nur aerinaen Unterbrechungen Tag und Nacht fort¬
gesetzt Auch die Hafenstadt Antwerpen  liegt
dauernd unter dem schweren Beschuß unserer Fern-
wasfe»

Mörike offiziell
Als ich meinen Bücherschrankdurchstöbere, *cislt

mir ein Band M ö r i ke - B ri ef e in die Hand:
und beim Naschen, wie man an Briefen iiest.
bleibt mein Bück, gewöhnt an Unterschriften wie
„Dein alter Mörike" oder „Euer getreuer Eduard"
an einer seltsam förmlichen hängen : .„In tiefster
Ehrfurcht verharrend Euer Königlichen Maiestät
-lleruutertänigstcr Dr . Eduard Mörike. Professor,
Mitglied des Königlichen Maximiliansordens ".

Mörike offiziell und im üosstil ! .TaS ist eine
Haltung , die uns gerade an diesem Dichter iremd
erscheint. Es sind natürlich die vorgeschriebenen
Formeln : sie besagen an sich nichts und sind auch
genau gleich, ob der greise Dichter 1372 dem König
Karl von Württemberg daS Märchen von der
schöne« Lau mit den Umrißzeichnungen von
Schwind alleruntertänigst zu Füßen legt oder ob
1828 der innge Pfarryikar den König Wilhelm
als das nominelle Oberhaupt seiner kirchlichen
Behörde um ein Jahr Urlaub bittet zu einem
Aufenthalt „im Ausland ", Gemeint war dabei
hörigen- eine Anstellung „bei einer der literari¬
schen Anstalten des Herrn v, Cotta , und zwar in
Augsburg ". Das nannte man damals Aus-

-fand  in deutschen Landen!
Aber er ist Mörike wirklich fremd dieser höfische

und abgezirkelte Stil . ihm. der gewohnt ist, in
seinen Briefen sich und fein Gefühl ebenso ganz
auszuströmen wie in leinen Gedichten. Es ist
nicht seine Sache, sich in Positur zu iversen und
sich dem Stil der Kanzleien anzupassen „Der
allcruntertänigste Unterzeichnete" zu icin ist dem
Dichter sichtlich unnatürlich und hcmmi die Feder,
die sonst so leicht über daS Papier lauft.

So suchte der Dichter auch Beziehungen zum
Königlichen Hans seines Landes nicht: soweit sie
aber entstanden, waren sie freundlich. Es gab
zwar keine Freundschaft wie bei Goethe und Her-
der am Hos von Weimar , dock auch keine Koittttttx
wie bei Schiller,nnd Uhland in Stuttgart König
Wilhelm k„ in besten Negierungszeit <1818—18641
der größte Teil von Mörikes Leben kiel, bemühte
sich, seinem Volk in allen Kreisen nahe zu iem.
Seine Jntercssen ' galten vor allem ver Landwirt¬
schaft und dem Gewerbe und dann etwa noch der

— >- - " - --

^ Von Hermann Werner

bildenden Kunst. Sonst überließ er die Pflege
der Künste gern anderen Mitgliedern des 'önip-
lichen Hanfes , iväter seinen Kindern,

Prinzessin Marie, 1816  aeboren , -in dem
kunstsreudigen Grasen Nttred von Ncipperg -oei-
wählt sah an ihrem Sitz in Ne"." erg im ?, der-
gäu oft eine llleihe schwäbischer Dichter bei, sich:
besonders Justtnus Kerner stand ihr nabe. Sie
hat Mörike nach einer 1838 erirhienenen erste»!
Gedichtsammlung in den geiundbeitlichen Nöten
iever Jahre wiederholt in taktvoller Weise unter¬
stützt ihm Erholungsreisen ermöglicht und ihr
Interesse an seinem Schatten bekundet. Wäre
der Piarrberr von Cleveriuizbach begierig aewe
1e«, an ihrem Hof <» verkehren lo hätten- leine
Freunde eS mühesos. vermitteln können Er war
aber nickt begierig und iubr nicht nach Neipgerg,

Ter Kronprinz Kor > geboren am 28, Februar
IcW verkehrte in ungcn Jahren gern im Kreis
der Schriftsteller die sich in Stutta -r» der anr
der Schriftsteller, die sich in Stuttgart , der aus-
mengestnlden hatten Sein Privatlekretär war
der damals aus der Höbe seines Eriolges stehende
Friedrich Wilhelm Hack'äiider, einer der guten
Nnierbaltnngsichriftsteller lener Jahrzehnte , Mö
cike tebie damals noch nicht in Stuttgart und war
auch kein „Schriftsteller" , Doch kam auck er früh
in deu Gesichtskreis des Kronprinzen und seiner
uitgen Frau : der Kronprin » nahm 1816 die W:d

munq der „Jdvlle oom Bodeniee" an nnd über¬
sandte dem Dichter dafür einen Ring , ein „herr¬
liches Kleinod von unschätzbarer Bedeutung ". wie
dieser in einem Dankschreiben „in der Kesinn.ino
begrenzter Dankbirkeit ' erwähnt . Besonders ge
kiel dem Krouvrin -envaar tue ans Mozans 16l..
Gebur ' ktag 1656 erschienene Novelle „Mozart aui
der Reise nach Prag ", Das Kronvrinzenpaar lud
damals den Dichter — er lebte nun auch in Stukt-
gart — zu sich ein nnd zeigte sich, wie er berichtet,
„von der liebenswürdigsten Seite " Um dielebe
Zeit bemühte sich Gisela von Arnim , die Tochter
von Bettina Brentano , das Kronprinzenvaar für
Mörkkes Schaffen zu gewinnen . „Unsere edle
Freundin " nennt Mörike die innge Dame : aber
er bat auch ihr gegenüber Hemmungen.

Später durfte der Dichter die nicht eben häufi¬
gen Früchte seiner Arbeit dem Kronprinzenpaar
widmen, das 1864 Königspaar geworden war . nnd
erhielt dafür irenndliärns Handschreiben. Eine
Pension einem bedürftigen Dichter anszusetzen
war damals noch nicht üblich: soweit er aber ans
seinem Amt eine Pension bezog, kam ihm seine
Behörde großzügig entgegen. Ein zweites Amt
brachte ihn auch wieder von anderer Seite in Be¬
ziehung zum Königspaar , 1851 nach der Ueber-
sicdlung nach Stuttgart wurde ihm ein Lehrauf¬
trag für Literaturgeschichte an der obersten Klasse
des KatborinenstttteS übertragen , der bekannten
höheren Schule für Mädchen. Gründung der Kö¬
nigin Katharina . Auch die Königin Olga besuchte
häufig den Unterricht »nd nahm sich besonders
des mit der Schule verbundenen Internates an.
Der Professor Mörike wurde von ibr bei seinem
Unterricht besucht. Als die Schule im Sommer
1868 ibr 56'äbriges Jubiläum beging schrieb er,
nun schon Professor im Ruhestand , ein Widmnngs-
gcdickit für eine Ehrengabe an die Hobe Patronin
der Schule, Das Könicrsvaar lud damals die
Lehrer mit ihren Frauen zu einem Abendessen:
der 61jährige Mörike berichtet aber seiner Schwe¬
ster, er sei dieser Ehre ansgewichen.

Auch der bayrische Königshos  ehrte
Mörike : auch hier gewann er besonders durch die
Mozartnoveile , Bo» hier bekam er sogar im Jahr
1862 die hohe Auszeichnung des Maximilians-
ordens. Mil einer Reihe der. Dichter und Maler
des damaligen München stand er in ircundichafi-
ttchem Verkehr, io mit Gcibel, Schwind und Kanl-
bach. Sie haben auch den König Maximilian für
ihn gewonnen. Es beißt. Mörike habe den Or¬
den, besten Verleihung ihn wie die eines hoben
würltembergischen Ordens im Jahr 1864 geireut
hat, nie getragen. So umgänglich er im Kreis
der Freunde war . gesellschaftlich war er ein Kind,
offiziell zu sein lag ihm nicht: im Umgang mit
den hohen Herrschaften fühlte er Hemmungen
und — „wich aus ". Auch im Zylinderbut . wie
ihn ein Schattenriß KonewkaS festgehalien' Hai.
paßte er nicht an den Hof und in die Gesellschaft,
die ihm wohl als Märchenwelt willkommen, als
Wirklichkeit aber fremd gewesen ist.

ctsr ^ äliiisclisn Ftort«
Die Sturmflut , die über den deutschen Ostraum

hereingehrochen ist, spült ihre Wellen auch an die
Mährische Pforte heran, die uralte Heer- und
Handelsstraße in der. Senke zwischen Sudeten und
Beskiden. Damit ist das Protektorat Böhme»
»nd Mähren an den Rand des Schlachtseldeszwi¬
schen Ostsee und Adria gerückt. Denn auch die
andere offene Flanke der „Festung Böhmen", das
Marchfeld, befindet sich heute bereits in der Näh«
des Frontgebietes.

Dle Geschichte lehrt , daß an diesen beiden Stel-
len seit Urzeiten immer wieder der Einbruch in
den sonst strategisch so günstig gelegenen Raum
zwischen dem Böhmerwald und den Karpaten ver¬
sucht, daß er nur zu oft auch gelungen ist. In
verschiedenen Richtungen, meist aber von Nord-
osten kommend, sind die alte ..Bernsteinstraße*
seit den Völkern mit verschollenen Namen , Ger¬
manen, Slawen , Magyaren , Mongolen , Polen
und Schweden, die Heere des großen Friedrich
und Napoleons , aber auch schon— allerdings als
Verbündete — vor der Dreikaiserschlacht bei
Austerlitz die Russen gezogen.

Auf dem Marchfeld zerbrach der kühne Traum
des Primisliden Otaker ll . von einem ostmittel-
enropäischen Reich von Königsberg (seiner Grün-
dring) bis Istrien . Bei Wagram erlosch die letzte," -
durch den Sieg bei Aspern wieder angefachte Hosf-
nungauf  die deutsche Erhebung von 1809. An i
der Mährischen Pforte wieder und auch südlich
davon in dem alten Durchzugsland sind entschei¬
dende Schlachten in den drei schlesischen Kriegen
geschlagen worden.

Die Erinnerungen an diese wildbewegten Zei- .
ten, die Böhmen und Mähren schwere Wunden
schlugen, sind in der Bevölkerung des heutigen
Protektorats zu lebendig, als daß sie nicht mit
äußerster Spannung die Vorgänge in Oberschle-
sien und im Donauraum verfolgen würde. Hätte
der vorige Weltkrieg eine ähnliche Lage gebracht,
wären es die Heere des Zaren , die an der Mähri¬
schen Pforte stehen dann wären die Gefühle eines
Teiles des tschechischen Volkes,  namentlich
der älteren noch im Geiste des Panslawismus
erzogenen Generation vielleicht geteilt. Daß es
aber die Sowjets sind, die als „Befreier " kommen
möchten, die Vernichter aller wahren nationalen
Werte des verwandten russischen Volkes, die Zer¬
störer der Eigenständigkeit aller von ihnen unter¬
jochten Nationen , das ändert die Sache.

Es hätte de§ Beispiels Rumäniens , Bulgariens,
Serbiens nicht bedurft, um die innere Abwehr der
wirklich gesunden und lebenskräftigen Schichten
im Protektorat wachznrufen, stehen̂ doch alle In-
stinkte dieses fleißigen und auf die Erringung
eines fast bürgerlich zu nennenden Wohlstandes
bedachten Volkes dem Kommunismus entgegen.

-Ströme von Verwundeten nach den U6A
Von unserem krorresponckentsn

n Lissabon, 3. März . Täglich werden etwa
1000 amerikanische Verwundete allein tm Hafen
von Neuyork ausgeladen , so heißt es in einem
englischen Funkbericht aus den USA . Dieser
endlose Strom von Verwundeten hat sich in den
letzten Wochen noch stark gesteigert.  Es
handelt sich dabei lediglich nm Verwundete , di«
den schwierigen Transport nach Uebcrsee aus-
halten können. Die amerikanischen Etappen¬
lazarette in Frankreich und Belgien seien über¬
füllt . Die Pflege der Berwundeten macht °der
amerikanischen Oeffentlichkeit große Sorge da
immer wieder aus den Mangel an Krankenschwe¬
stern hingewiesen wird. Der Widerstand unter
der weiblichen Bevölkerung gegen eine Berschik-
kung nach Europa ist aber weiter groß.

Dürkijche Beunruhigung über Rumänien
Stockholm, 3. März . Ein Londoner Blatt be¬

richtet ans Istanbul , daß die politische Situation
in Rumänien in der Türkei wachsende Bestürzung
verursache. Gleich wie in Griechenland sei die
Beunruhigung auf eine kleine Minderheit zurück-
zuführen. die versuche, ihren Willen mit nackter
Gewalt durchzuscpen. Daß der Ausbruch der
Unruhen in Rumänien so kurz nach der Krimkon-
ferenz erfolgt, sei. höchst beunruhigend.

vktvn in ILiir »»

Stockholm. Das USA -Marlneministerium gab
de» Berlult der beiden U-Boöte „Shark" und
„Escolar " bekannt. Ste teten von einer Patrouil,
lcnsabrt tm Stillen Ozean nicht zurückpekehrt.
Beide waren erb 1811 tn Dienst acstellt worden
und batten eine Besatz,,na vo« »S Mann.

Baram. Nach dem Rücktritt RadescuS ist tu Rn-
mänten der 78iährtae Barbu S t t'r b e y mit der
Bilduna einer neuen Moskau wohlaesSlltac» Ne-
aternna betraut worden. Sttrbey hat tn der Ge¬
schichte des rumänischen Verrats eine traurtae
Rolle «etvlelt

Barcelona . An Griechenland kam es am Don-
nersraa nordwestlich von Athen zu neue» Schieße¬
reien. bet denen mehrere Personen verletzt oder
verwundet wurden.

Tokio. Des dreizehnten AahrestaaeS der Grün¬
dung Mandichukiios des 1 März , wurde in Tokio
durch feierliche Bcranstaltunaen am HelFenmal,
dem Basukuntschretn. „edacht.
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ASAe -s
Wenn der Feind und alle ihm Hörigen recht

hätten, dann allerdings mühte Deutschland, unser
ganzes Volk längst vernichtet sein, nicht etwa zu
Beginn dieses Krieges, sondern viel, viel früher
schon. Es war seit je unser Schicksal, in der Unter»
legenheit zu kämpfen und uns dennoch durchzu-

^ Das ging zwar nicht ohne manchmal sehr harte
Rückschläge, aber es gelang doch icdesmal. wenn
unser Volk sich über die ihm drohende Gefahr klar
war und einmütig alles zu ihrer Ueberwindung
tat. Die Rasse, und das heißt der wirkliche Wert,
obsiegte und obsiegt immer über die Masse schlecht¬
hin. Wenig Hochwertiges ist der Vielheit schlecht¬
hin überlegen. W i e hochwertig ein Volk ist, das
kann cs erst dann zeigen, wenn es seine letzten
Kräfte einsehen muß, um sich zu erhalten.

In dieser Lage befinden wir uns heute. Und zu
den Werten, die wir unter Beweis zu stellen
haben, gehören nicht nur der Kämpfermut , die
Schaffenskraft, der Obfersinn allein, es gehört da¬
zu auch das Bewußtsein unserer volki»
schen Schicksal Sgemeinschaft,  der .Wille
eines ieden. alles zu tun , um das Ganze zu stär¬
ken. DaS Leben des Volkes muß als das Höchste
erkannt werden. Und dieses Höchste muß geschützt
werden mit allen Mitteln , nicht allein an den
Fronten , sondern auch in der Heimat, überqll, wo
ihm ernste Gefahr droht.

*

Bürgermeister Klepfer
nach Areudenstadt berufen

Bad Liebenzell verliert den bewährten Letter
seiner Kurverwaltung

aus Kiegsgründe» seinen Wohnsitz verlassen mutz,
kann auf sein Sparbuch notfalls auch bet jedem
Kreditinstitut seines neuen Aufenthaltsortes Geld
abheben. Im eigenen Interesse des Sparers wird
allerdings von fremden Kreditinstituten grundsätz.
sich nur an den Sparer selbst oder an ausweislich
nächste Fannlienangehörige gezahlt. Auch der Spa¬
rer selbst muß sich über seine Person durch Kenn¬
karte, Führerschein oder dergleichen ausweisen. Es
ist also gut, Sparbuch und persönlichen Ausweis
immer im Notgepäck zu haben.

Die Auszahlung erfolgt auch bei dem fremden
Kreditinstitut im notwendigen Umfang sofort.
Kündigungsfristen können in gewissen Grenzen
unbeachtet bleiben. Vorschußzimen werden dem
Sparer nicht belastet; zeitlich sind die Abhebungen
auch nicht beschränkt. Auch der umquartierte Spa¬
rer kann also getrost das Sparbuch seines alten
Kreditinstitutes behalten. Er braucht sein Spar¬
guthaben nicht umznlagern . Ebensowenig ist es
nötig, daß er, schon ehe der Notstand eintritt , Geld
adhebt und es den Gefahren aussetzt, die mit dem
Herumtragen von Bargeld verbunden sind. Auf
sein Sparbuch kann er auch in der Notzeit un¬
besorgt vertrauen . ^

Verlängert « Gültigkeit der Retsemarken
Wie vom Reichsernährungsministerium ruitge-

teilt wird, werden die gegenwärtig gültigen Reise-
und Gaststättenmarken, Lebensmittelmarken und
Brotmarken für Wehrmachtangehörige, deren Ab-
lauf für den 4. März vorgesehen war , auf unb e-
stimmte Zeit verlängert. Bis auf wei-
tereS bleiben also diese Bedarfsausweise *neben
der teilweise bereits ausaeaebenen neuen Serie

langrfrMger Bedarf»Nachweis, zu» Wa» »bezug
gültig.

UebergrSßendeschelnrgungstets «« H,rsiseu
Eine Ueberarötzenbeschetmgongkönne, »ies eili¬

gen Kinder dem» WirH'chastSamt erhalten, die in¬
folge übcrdurchfchmnkich« Körpergröße Kleidungs-
stücke brauchen, «mf dt» sie nach ihrer Kleiderkarte
keinen Anspruch haben. Der Si » t « lhändler
ist verpflichtet,  vor Abgabe «me» jeden Klei¬
dungsstückes zuvrüfen,  ob das Kend«ine Uebir-
grötze auch wirklich braucht. Auch da» Wirtschafts¬
amt kann den Einzelhändler nicht von dieser Pflicht
befreien, indem es ihm zum Beispiel vorschrnbt,
Burschenanzüae gegen Ueöergrößenbescheinignng
ebzugeben. Burschenanzüge dürfen gegen Ueder-
grvtzenbeschcinigvng nicht abgegeben werden.

Steuerfreiheit für Hundezucht. Zur Verbreitung
der Hundezucht für die Wehrmacht und die Polizei
werden Heeres- und ff -eigene Zuchthündinnen und
Zuchthunde an Privatpersonen abgegeben und von
ihnen unter Aufsicht der Hundecrsatzstaffcln auf
Grund vertraglicher Vereinbarung zur Zucht be-
nutzt oder aufgezogen. Sie bleiben im Eigentum
der Wehrmacht oder der ff und sind somit Wehr¬
machthunde: die anfallenden Zuchthnndc werden
im Älter von etwa einem Iabr von den Staffeln
abberusen und in Dienst gestellt. Der Reichs-
minister des Innern und der Reichsfinanzminister
haben die Hundesteuer erhebenden Gemeinden und
Landkreise ersucht, solche Hunde bei Vorlage des
mit der zuständigen Huiideersatzsiafsei geschlossenen
Vertrages von der Hundesteuer sreizustellen.

Die Steuererklärungen für das Kalenderjahr
1944 sind spätestens am 31. März 1945 bei den
Finanzämtern abzugeben. Wir verweisen hiemit
auf die im Anzeigenteil der heutigen Ausgabe
bekanntgegebene öffentliche Aufforderung des
Finanzamts Hirsau.

Auf Vorschlag des Landrats des Kreises Freu-
-enstadt und im Einvernehmen mit dem Kreis-
Leauftragten der NSDAP , hat der württ . Innen¬
minister Bürgermeister Klepser,  Bad Lieben¬
zell, als Stadtvorstand nach Freudenstadt  be¬
rufen . Die Ernennung ist bereits erfolgt und die
Uebernahme der Amtsgeschäfte auf den 1. März
1945 festgesetzt. Mit Bürgermeister Klepser, der
zugleich Geschäftsführer der Knrverwaltnng-
G.m.b.H. Bad Liebenzell war und im Württ.
Fremdenoerkehrsverband das Amt des Bäderrefe¬
renten bekleidet, verliert Bad Liebenzell einen sel¬
ten befähigten Stadtvorstand und Kurverwaltungs¬
fachmann Wenn das Bad in den letzten zwei Jahr¬
zehnten eine Entwicklung erfuhr, die seinen Namen
weit über die Grenzen ünseres Gaues hinaus zu
Geltung brachte, ist dies in erster Linie dem un¬
ermüdlichen persönlichen Einsatz wie der unge¬
wöhnlichen Begabung und der ebenso geschickt wie
glücklich lenkenden und verwaltenden Hand von
Bürgermeister Klepser ZU verdanken.

Mit der Führung der Geschäfte von Stadt - und
Kurverwaltung Bad LiebenzeÜ ist bis ans weiteres
Bürgermeister Maulbetsch,  Hirsau , beauftragt
worden; auch hat der letztere kommissarisch die Ge¬
schäftsführung der Kurverwaltung -GmbH, über¬
nommen.

Die große Wertschätzung, die sich Bürgermeister
Klepser in Bad Liebenzell erworben hat, und das

- allgemeine Bedauern , das sein Scheiden aus unse¬
rem Kreis hervorruft , fanden bei der Verabschie¬
dung des Stadtvorstandes durch die Ratsherren,
die Träger der Kurverwaltung uüd der Kurver¬
waltung -GmbH. lebhaften' Ausdruck. Der Land¬
rat des .Kreises, der Kreisleitcr der NSDAP , wie
der erste Beigeordnete der Stadt fanden Worte
hoher Anerkennung für das Wirken und die Er¬
folge dcS Scheidenden während seiner nahezu
LOjährigen Amtstätigkeit als Bürgermeister in
Bad Liebenzcll.

Lalwer Stadtnachrichten
Den 75. .Geburtstag darf heute bei erträglicher

Gesundheit Fritz Moros  im Kreise seiner Fa¬
milie begehen. Ter einer alten Calwer Familie
entstammende Jubilar betreibt in der Kreisstadt
ein Führgeschäft sowie eine kleinere Landwirtschaft
und hat bis ins 72. Lebensjahr in guter Rüstigkeit
seine Fuhrwerke selbst geführt. Möge dem immer
Arbeitsamen fernerhin der wohlverdiente, freund¬
liche Lebensabend geschieden sein!

Zur Brennholzversorguu«
Reu« Anweisungen an die Forslvcrwaltungen
Der Reichsforstmeister hat eine Möglichkeit er¬

öffnet, den Bedarf an Hausbrand beim Holz, der
durch die Aufnahme größerer Bevölkerungsteile
äus geräumten Gebieten vielfach verstärkt wurde,
leichter zu decken. Es ist hierzu im Einzelfall die
jeweilige örtliche oder bezirkliche Regelung ab-
-uwarten . Das Streben geht dahin, nach Möglich¬
keit den Selbsteinschlag von Brennholz so zu stei¬
gern, daß die dringendsten Bedürfnisse der Bevöl¬
kerung gedeckt werden können. Die Forstverwal¬
tungen sollen die hierfür in Betracht kommenden
Schläge in der Nähe der zu versorgenden Orte bc-
rcitstellen Naturgemäß darf hierdurch die Versor¬
gung der Kriegswirtschaft nicht stocken. Wohl aber
werden auch die Einjchlagsmöglichkeiten außer¬
halb des Waldes für die Brennholzgewinnnng
gleichfalls nusgenntzt.

Auszahlungen an jedem Orl!
Vorsorge für die Sparer

Ter Luftkrieg oder andere Kricgsgründe zwin¬
gen unter Umständen zum plötzlichen Verlassen
res bisherigen Wohnsitzes. Der Sparer braucht
)abei um sein Sparguthaben nicht besorgt zu sein.
Die Kreditinstitute (Sparkassen, Banken, Kredit¬
genossenschaften) haben unter Aufsicht des Reichs-
virtschaftsmiiiisters in einer Art kameradschaft¬
licher Hilfe Vorsorge getroffen. Jeder Spaber , der

Es ist alles möglich, auch kochen ohne Gas
Unsere brauen sollen sicst ru llausZemeinscstaften rusammensclilieLen

»er eitlere Ernjr ver Dtunoe verlang!, vag oie
zur Kriegführung erforderlichen Mengen an Kohle
sichergestellt werde,» sei es auch auf Kosten des
zivilen Bedarfs . Durch die neuen Strom - lind
Gassparmaßnahmen werden viele Hausfrauen , die
nicht über einen Kohlenherd oder nicht über genü¬
gend Feuerungsmaterial verfügen, sehr hart be¬
troffen.

Besonders da, wo kleine Kinder  zu ver¬
sorgen sind, erscheint die Lage manchmal ganz un-
tragbar . And dennoch muß auch diese Schwierig¬
keit überwunden werden. Jetzt muß sich jede Haus-

cmeinschaft noch enger znsammenschließcn. Nach-
arschaftshilfe  muß noch mehr zur Selbst¬

verständlichkeit werden. Der Geist der Kamerad-
schaft, der an der Front überall die Gefahren und
Widerstände tragen hilft, muß auch in der Heimat
noch mehr als bisher der zuverlässigsteund wirk¬
samste Verbündete werden.

Liebe Hausfrau , die du keine kleine Kinder zu
betreuen hast, kümmere dich jetzt vor allem um die
MütterindeinerNachbarschast,diefür
Milchflaschen, Badewasser, Waschwasser für Win-
deln und dergleichen eine Wärmequelle brauchen.
Du hast vielleicht einen Kohlenherd, den du noch
Heizen kannst. Auf der Herdplatte ist bestimmt
noch ein Platz für den Topf deiner Hansgenossin
oder, Nachbarin, oder auf deine» kochenden Pell¬
kartoffeln läßt sich noch für eine andere eine
Schüssel mit warmem Wasser bereifen. Das Turm-
kochen muß da. wo es sich bewerkstellige» läßt , auf
jeden Fall durchgeführt werden, sonst kann man
nicht von Gewissenhaftigkeit und Kameradschaft
sprechen. Es darf jetzt überhaupt keinen kochenden
Topf geben, auf dem nicht noch ein Behälter mit
Wasser oder einem anderen Inhalt Platz gefunden

hat. Einmal ausgekochte Nudeln, Graupen oder
Grütze werden auf diese Weise vollständig gar.
Man kann solche Gerichte nach dem einmaligen
Aufkochcn auch in das Wärmeloch in einem Kachel-
ofen stelle,» Darin können auch Wasser, eine
Wärmeflasche oder ein Wärmstein heiß gemacht
werden.

Da , Uw- eine Kochkiste  vorhanden ist, soll sie
selbstverständlich richtig ausgenüyt werden. Spei¬
sen und Getränke kann man auch durch vielfaches
Einschlagen in Zeitungspapier oder Decken zwi¬
schen Kissen oder auch im Bktt warmhalten.

In manchen Fällen , z. B. wenn in einem Hau»
verschiedene Familien zum Waschen heißes Wasser
benötigen, ist es angebracht, mit zusammen¬
gelegtem Feuerungsmaterial  den
Waschkessel zu Heizen. Auf das Kochen der Wäsche
wuß unter Umständen verzichtet werden; setzt ist
die Erhaltung der Gesmidheit bei Erwachsenen,
Kindern und Säuglingen das Wichtigste.

Keine Frau kann sich in dieser Zeit von der
Verantwortung für die anderen, die zu ihrem Be¬
kanntenkreis gehören, frcksprechcn. Denke eine jede
daran , daß wir eine SchicksalSgemeinschaft
sind. Wieder einmal muß in einer besonderen
Schwierigkeit von den Frauen und Müttern eine
Bewährung verlangt werden. Sie haben schon viele
wunderbare Proben ihres inneren Wertes abgelegt,
auch diese neue, harte Maßnahme muß und wird
gemeistert werden. Und das ist möglich, wenn olle
einmütig zusammenstchen, wenn die einen mit
wachem Verantwortungsgefühl freiwillig und
weitestgehend helfen, die anderen bescheiden und
vernünftig beanspruchen. Auf die seelische Haltung
kommt es an.

Oer V/ ekruraektberrekt areläet
Ouicbbrucb der Amerikaner bei sibê ctt vereitelt
Führer -Hauptquartier , 1. März. Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
. Im slowakischen Grenzaebiet östlich Altsvhl
uud bet Briefen  führten die Bolschewisten
zahlreiche schwächere Angriffe, ohne wesentliche Er.
folge zu erzielen.

Der Kampf in Schlesien beschränkte sich auf die
Räume von Nolöberg  und L a u b a n. Panzer
»nd Grenadiere vereitelte» hier auch gestern den
erstrebte» Durchbruch der Sowjets gegen die Gc-
blrgsctngäuge. Tie Besatzung der Festung Bres¬
lau  steht mit dem von Süden Angebrochenen
Feind in erbitterten Strasienkämvfen. Am Stadt-
rand von Guben  brachen erneute Angriffe der
Bolschewisten verlnstretch zusammen.

Nördlich ArnSwaldc  drangen von Panzer«
unterstützte AngriffSgrnppc» der Bolschewisten an
mehreren Stellen aus das Norüufcr der Jhna vor,
wo sie in unserem Abwehrfeuer liegen blieben.

In Ostpommern suchte der Feind gestern die Be¬
drohung seiner Flanken durch Ausweitung seines
Einbruchsranmes nach den beiden Setten auSzu-
schaltcn'. Seine Panzer -, Kavallerie, und Jnfan-
terievcrbände konnten unsere Abriegclungsfronten
südlich Buvliy  und südöstlich Rummels-
bürg  lcboch nur geringfügig znrückdrücken.

Die Besatzung von Posen  hat unter Führung
des Generalmajors Ginell in vierwöchigem hel¬
denhaftem Kampf den für den feindlichen Auf¬
marsch an der Odersront besonders wichtigen Ver-
kchrsknotenpunkt bi» zum Letzten gehalten, starke
Kräfte des Gegners gebunden und dem Feind
schwerste Verluste zugcfiigt. Im Kernwcrk der
Stabt schließlich auf engstem Raum zuiammenge-
gcdrängt, erlag die tapfere Bcsagnng nach Ver¬
schob der letzte» Munition der feindlichen Ucber-
macht.

Die Schlacht ln Ostpreußen Ist an der gesamten
Südfront unter starkem feindliche» Materialetnlatz
erneut entbrannt . Unsere tapferen Divisionen
vereitelten Überall den Durchbruch bet nnr gerin¬
gen Gcländevcrlustcu und vernichteten 88 feind¬
liche Panzer . In Samlanb  haben sich nach
Säuberung des gewonnenen Geländes die feind¬
lichen Verluste während der AngrifsSkämpfe auf
602 Gefangene, 600 gezählte Tote, 60 Panzer . 104
Geschütze, 818 Panzerabwehrkanonen und 168 Gra¬
natwerfer erhöht.

Unter dem Eindruck dcS hervorragenden Bb-
wchrcrfolge« unserer unerschütterlich standhalten¬
den Truppen während der ö. Schlacht in Kurland
stellte der Feind gestern seine vergeblichen Durch-
bruchSvcriuche auf Liban  ein , in deren Verlauf
die Bolschewisten in achttäaigen Kämpfen ' 19 600
Man«, 801 Panzer und zahlreich« Geschütze«in-

Im Westen konnten die Engländer und Kanadier
trotz ihres gewaltigen Material - und Menschen»
etniayeS zwischen Maas und Niederrüein, der letzt
drei Wochen andauert, auch gestern nur südöstlich
Kalkar  einige Kilometer Boden gewinnen. Ihr«
Angriffe südöstlich von Goch scheiterten.

ustter dem starken Druck der unaufhörlich an¬
greifenden 9. amerikanischen Armee, aber uncr-
schüttert in ihrem Abwehrwillen kämpse« unsere
Truppen in einer zuiammenhänaenden Aron, die
ans dem Raum westlich Dülken zum Erit -Ab-
schnitt zieht und südlich Düren  wieder die Nur
erreicht. Versuche dcS Feindes , mit Schwerpunkt
beiderseits Rhen dt  und tm Abschnitt von Gre¬
venbroich diel« Front za durchbrechen, wurde»
vereitelt.

Auch an der übrigen Westfront setzte» die
Amerikaner in zahlreichen Abschnitten ihre An-
griiie fort. Nördlich der Schnce-Eiscl und an -er
P r ü m blirben sie nur von örtlicher Bedeutung.
Bet und südöstlich Nttburg  erzwang der Jeind
trotz hartnäckiger Gegenwehr unserer Trupveu
einige Einbrüche in Richtung aut die Knll. Mit
dem Gegner, der ans seinem Brückenkovk an der
unteren Saar in nördlicher Richtung angreift, sind
heftige Kämpfe tödlich Trier »m Gange.

Von der Westfront wird der ASIchntz von ins¬
gesamt 82 feindlichen Panzern aemelbet. In er¬
bitterten Lnstkämpsenüber dem westlichen Kamps¬
raum. vor allem am Oberrheln wurden zehn feind¬
liche Tiefflieger abaelchosien.

In der Nacht zum 27. Februar führten die
feindlichen EinichlichnngSkrSfkevor der Festung
Gironde - Nord  nach starker Artillerievorbe¬
reitung zahlreiche Vorstöke gegen unsere Gefechts¬
vorposten. Sie ivur-e'i sämtlich unter hohe» Ver¬
lusten für den Angr, >>cr zerschlagen.

Kassel , Hagen  und weitere Orte in West¬
falen lowie im Raum Geilenkirchen  waren
am gestrigen Tage die Angriffsziele analo-ameri-
kanilcher Terrorbomber, Die Briten warfen tn
der vergangenen Nacht Bomben au' die Reichs»
hanvtstadt und vereinzelt tm süddeutschen Raum.

Im Kampf gegen den feindlichen Nachschub und
besten Sicherung versenkten Kriegsmarine und
Luftwaffe tm Monat Februar b4 Schiff« mit zu¬
sammen 288 489 VNT.. zwei Kreuzer. 12 Zerstörer
und Geleltzerstörer, sechs StcheruitgSfahrzeug« und
ein Schnellboot. Außerdem wurden 10 weitere
Schisse mit 94 909 BRT . sowie «in Kreuzer und
drei Bewacher torpediert. Mit dem Untergang
eines großen Teils auch dieser Schiffe ist zu rech-
ncn.- An den Erfolgen sind vor allem die Unter-
feeboot« beteiligt. Damit verlor der Feind in
den letzten beiden Monaten mit Sicherheit tnSgt-
samt 83 Schiffe mit zusammen 407 780 BRT .. drei
Kreuzer. 20 Zerstörer »nd 12 weiter« Geleit-
iabrzeua«.
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Run gesianb er. daß er »ich! wt« San wohl an¬
genommen hatte, tn Berlin jonbern in Jnd 'en
geboren und ausgewach' en i«>

Jan erstaun«» nicht wenig. Ader »r ging nicht
näher darauf «in. Sein « Gedanken mußten pikb¬
lich von irgendetwas dolikommen adpelenki wer¬
den. denn er blickte geneigten Saume ». «v>» in Er¬
innerungen versunken, stumm vor sich dtn.

„So , so", murmelte er, jetzt, als kehre sein Geist
aus weiten Fernen zurück, .in Indien waren Sie
also mal zu Hause Ein Onket non mir hat auch
jahrelang dort gelebt. Er ist leider 'ot Ein tra¬
gisches Geschick wollte es, daß das Schiss dos ihn
in die Heimat bringen sollte, leinen Haien nie er¬
reichte." Wieder saß er von Gedanken umspon¬
nen. Leise kamen die Worte über seine Lippen:
„Mein lieber Onkel Piet . . ."

Hastig griff er nach seinem Glas , füllte es bl»
zum Rand und trank es auf einen Zug leer. 2 rnn
atmete er tief und schwer, starrte vumps vor sich
hin. schien alles um sich vergessen zu haben.

Schon wollte Dieter bekennen, daß er diesen
Onkel Piet sehr gut gekannt habe. Da riet ihm
eine Eingebung, nicht vorschnell etwas zu offen¬
baren, was besser einem späteren Zeitnnpkt p!' r-
beha'ten blieb. Für ihn genügte es doch d»r '6 - ,s.
daß er tatsächlich einen Verwandten der van
Crooks neben sich hatte, mit bestem einen Teil
man in Fehde lag

„Sie standen Ihrem Onkel wohl lehr nahe?"
Wie ausgestört, sah Jan ihn an Er nickte .
„Er war einmalig! Das sagt wohl aller nicht

wahr ?"
Wieder füllte Jan sein Glas , und wieder stürzt«

er den Inhalt in einem Zuge hinunter Als er
das zum dritten Male tat , konnte Dieter nicht
umhin. Ihn an die Gefährlichkeitseine» Tuws zu
gemahnen.

„Ich muß wieder tn Stimmung kommen. Herr
Mestigrdus. muh hinwegspülen. wo» mir das Herz
schwer macht. Ich habe doch gerade heute olle Ur¬
sache froh zu sein und will esl Bisher hat es mir
nicht die geringste Freude bereitet, mich in frem¬
den Städten herumzutreiben: heute habe ich den
Beweis erholten, daß es auch ganz ander» sein
kann, wenn man einen so netten Kameraden wie
Sie an der Seite hat "

„Danke für das Kompliment Aber warum rei¬
sen Sie dann noch immer von einer Stadt zur
anderen, wenn es Ihnen io wenig Spaß macht'' "

.Ich reise ja gar nicht zu meinem Vergni en.
Wenn es nach mir ginge, hätte ich keinen Fuß
aus Rotterdam herausgesetzt Ich ziehe lediglich
auf Wunsch meines Onkels Edward ein bißchen
durch Europa . En ist so eine Art Familienvor¬
stand. müssen Sie wissen Ich konnte nicht gut
nein sagen Wenigstens wäre es unklug von mir
gewesen, wenn ich es getan hätte "

Er schwieg, lächelte vor sich hin, ein bißchen
veinselig geworden und hing wieder seinen Ge-
ank ennach.

„Onkel Edward glaubt, ich durchschaue ihn nicht.
Dabet weiß ich so gut Bescheid, gut . . ."

Umständlich zog er seine Brieftasche und ent-
ahm ihr das Bild eines jungen Mädchens.

Anise", murmelte er zärtlich und vertiefte sich
'n ' den Anblick des Photos . Impulsiv hielt er es

eter hin. „Ist sie nicht w ^ erschön*
Dieter bestätigte es, denn das junge Mädchen

war wirklich eine anmutige Schönheit.
„Ihretwegen reise ich von Land zu Land und

von Stadt zu Stadt , weil Onkel Edward es so
will. Klingt komisch, nicht? Ist aber ganz einfach.
Er bildet sich nämlich ein, ich würde Antje im
Trübendes Erlebten vergessen. Wie lächerlich! Al»
ob ich Antje jemals vergessen könnteI — Würde
Onkel Piet noch am Leben sein, wäre alles an¬
ders. Nun, tn absehbarer Zeit bin ich wieder tn
Rotterdam, und In einem Jahr , an meinem fünf¬
undzwanzigsten Geburtstag werde ich Mitinhaber
von I . van Crook u. Sohn . Dann bin ich ein
freier Mann , Onkel Edward hat mir keine Vor¬
schriften mehr zu machen, und Antje wird trotz
seines gegenteiligen Wunsches meine Frau wer¬
den. Darauf lassen Sie uns anstoßen, Herr Mei-
nardus ! Wenn Sie wüßten, wie glücklich mich der
Gedanke an diesen Tag macht, er Hilst mir über
alles hinweg!"

Dieter erhob sein Glas.
„Auf Ihr Wohl und das Ihres Fräulein Braut

im Vertrauen auf eine lebensfrohe Zukunft, di«
ich Ihnen beiden von ganzem Herzen wünsche!"

„Schönen Dank, Herr Meinardusl"
Dieter geleitete Jan in sein Hotel. Dann machte

er st chaus den Heimweg.
Leise vor sich hinpfeifend schritt er durch di»

nächtlichen Straßen tm Bummeltempo. Er hatte
keine Elle, ins Bett zu kommen, denn an Schlaf
war bei ihm nach dem Erlebnis des heutigen Ta¬
ges nicht zu denken.

Welch« Aussichten eröfsnete die Bekanntschaft
mit Jan van Erook bei dessen Einstellung zu sei¬
nein Onkel Edward für ihn und die Wiedererlan¬
gung von Lores Erbe!

Aber nichts übereile, gut Ding braucht Weilet
Als er gegen Mittag des nächsten Tage» Jan

im Hotel aussuchte, machte er die Erfahrung , däß
zur Weile auch Zeit gehört, und gerade die war
äußerst knapp. Jan empfing ihn nämlich mit der
Trauerkunde, daß er von seinem Onkel Edward
ein Telegramm erhalten habe, sofort nach Rot¬
terdam zurückzukehxen.

„Sehr bedauerlich. Herr van Crook. Aber war¬
um wollen Sie unbedingt den Mittagszug be¬
nutzen? Ich halte das für unvorteilhaft. Sie kom¬
men ja doch erst in der Nacht an. Wäre es nicht
richtiger, Sie blieben bis zum Abendzug hier
und nutzten die Ihnen verbleibende Zeit aus?
Im Zuge können Sie die Nacht über bequem schla¬
fen und kommen frisch und munter in Rotter¬
dam an."

Jans saure Miene über die vorzeitige' Rückbe¬
rufung, die ihm vor seiner Bekanntschaft mit Die¬
ter erwünscht gewesen wäre, verschwand. Helle
Freude stand in seinem Gesicht, denn Dieters Vor¬
schlag behagte ihm sehr.

„Eine glänzend« Idee ! Selbstverständlich denk«
ich nicht daran , mich überstürzt aus die Bahn zu
setzen, ich bin ja schließlich nicht Onkel Edwards
Hund, den er wegjagen und dann zurückpfeifen
kann. Heute nachmittag bleiben wir noch zusam¬
men. Sie werden aber wohl Ihr Programm ent¬
sprechend ändern mUsen,"



„Äst nicht nötig . Ich hatte sowieso vorgesehen.
Eie zur Abwechselung mit Berlins Umgebung
bekanntzumachen . Wir werden nach Potsdam sah
ren . das Sie unbedingt besucht haben müssen. Ich
werde Ihnen Sanssouci zeigen . Sie werden ent>
zückt sein!"

Jan war es in hohem Maße . Cr bedauerte le¬
diglich. daß er nicht alles m>t der notwendigen
Ruhe in Augenschein nahmen konnte.

Sie saßen beim Nachmittagskaffee . Dieter über¬
dachte krampfhaft , wie er weiterhin die Verbin¬
dung mit Jon ausnutzen könne. Er wollte sich
ihm nicht aufdrängen . wünschte vlelm °br . daß sich
»ine Gelegenheit ergebe , die da» mit sich brachte.

Und so kam es auch Jan brachte das Gespräch
aus Dieters Berus , womit er dessen Führerdienste
meinte.

..Das ist nicht mein Beruf . Herr van Lrook,
sondern nur «ine Aushilsstätigkeit , bis ich einen
mir passenden Posten gefunden habe . Leider sieht
»s mit der Erfüllung dieser Hoffnung trübe aus .*

Jan nickt» stumm , aber seine Miene war be¬
redt Cr konnte sich sehr wohl denken , wie schwer
es war . in dieser Zeit in Berlin ein gutes Fort¬
kommen zu finden . Plötzlich wurde er lebhaft.

„Wenn Ihnen das Weiterkommen hier so schwer
füllt . Herr Meinardus . dann sabren Sie doch mit
nach Rotterdam . Dort könnte ich Ihnen behilflich
fein , «ine gute Stellung zu finden "

Dieter verschlug es vor Freude die Sprache.
„Wenn Sie das für mich tun wollen , Herr van

Crook . . ."
„Aber sal Warum denn auch nicht? Aber nun

müssen Sie mir erst mal sogen, was für eine Tä¬
tigkeit Sie ausüben wollen ."

„Wenn es möglich wäre , würde Ich am liebsten
als Ausländskorrespondent arbeiten/

Jan lächle auf.
„Na . da brauchen wir nicht lange zu suchen. Im

Hause I . van Crook u. Sohn kann ich Ihnen ei¬
nen solchen Posten mit Sicherheit in Aussicht
stellen ."

„Aber das wäre so herrlich !"
„Wir müssen allerdings ein bißchen vorsichtig

verfahren . Onkel Edward ist verteufelt mißtrauisch.
Lassen Sie mich mal überlegen . Ja . so müßte es
gehen. Sie fahren mit mir als mein Freund und
Reisebegleiter nach Rotterdam . Ich nehme Sie mit
in das Haus meines Onkels , wo ich selbst wohne
und so lernt er Sie erst mal kennen . Sind Sie
dann mit ihm warm geworden , wird er Ihren
Wünsch unzweifelhaft erfüllen . Es wird und muh
gehen ! Dafür werde Ich schon sorgen !"

Dieter hätte Jan vor Freuds umarmen mögen,
so beglückte ibn d' - les Anerbie ' en. Nun k"m er
also doch noch nach Rotterdam und konnte mög¬
licherweise mithelsen . Lore , Eigentum ausfindig
zu machen und sicherzustellen Er dankte Jan herz¬
lich für die angeborene Unterstützung.

Sie kehrten unverzüglich nach Berlin zurück.

Lore war allein in dem sapanischrn Pavillon.
Sie wartete auf Langenbeck Sie wollte sich mit
ihm hier treffen , nachdem er mit Edward »an

Crook de» Inhalt der Kisten durchgelehen hatte.
Jetzt kam er kopfhängerisch daher . Da wußte

sie, wie das Ergebnis lauten würde.
„Es war vergebliche Mühe , wie ich es mir ge¬

dacht habe ", sagte er denn auch gleich bei seinem
Eintritt.

„Und was soll denn nun werden ?"
Langenbeck zuckt« unentschlossen die Schultern.
„Es wird nun wohl nichts andere » übrig blei¬

ben . als unsere Kofsez zu packen und abzureisen.
Alle meine Versuche, auch nur den winzigsten An¬
haltspunkt dafür zu erlangen daß van Crook die
Juwelen an sich gebracht hat . sind ausnohmslo»
kehlgeschlagen. Meinardus muß sich mit seiner
Vermutung geirrt haben —"

„Vielleicht . Ader eine Gewißheit haben wir noch
nicht"

„Nein . Um die zu erlangen , müßten wir einen
anderen Weg einschlagen Es stehen verschiedene
zur Auswahl . Wir sind so nicht nur hierhergefah-
rrn . um Meinardus Annahme aus ihre Richtigkeit
zu untersuchen , sondern auch um herauszubekom¬
men . was hinter van Crooks Einladung steckt.

die den Anhaltspunkt ' dafür abgegeben hat . Lei¬
der muß ich gestehen baß ich noch nicht dahinter
gekommen bin . und ich habe wahrhaftig immer
scharf aufgepaßt ."

„Genau wie ich. Aber auch meine Mühe war
vergebens ."

.Ha » ändert nicht» an der Tatsache , daß er
leine Mithilfe die er mir übrigen « eben noch an¬
geboren hat . um die Kassette zu finden unehrlich
gemeint ist. Er verfolgt einen anderen Zweck"

„Sie scheinen nicht ein Schrittchen weiterge¬
kommen zu sein" , sagt« Kapitän Ohlsen nach¬
denklich und verdrießlich zu seiner Schwester . Es
geschah zum soundsovie .ten Male , daß «r diesem
Gedanken Ausdruck gab.

Im selben Augenblick tauchten Lore und Die¬
ter an der Gartenpforte auf . An den freudigen
Zurufen der beiden erkannten die Geschwister,
daß ihnen gute Nachrichten bevorstanden . Sie
sollten nicht enttäuscht werden.

lJortsetzung solgt-1

Enthält dte Kriegsnahrung genügend Kalk?
Vn8er Kürper brauclil Kalk — votier noct , keine KsIIcmLNZeIer8c !ieinunZen .

«erm wir zu Beginn ,eder Kanenperiode unsere
Lebcnsinittclkarlcn >n die Hand gedruckt bekomme»,
denken wir kaum darüber nach, daß die An der
Rationierung nicht nur nach volkswirtschaftlich
notwendige » Gcjicyrspunkten erfolgte . londern da»
bei der Verleitung der einzelnen Lebensminet
auf die verschiedenen Altersstufen , aus Kranke
und Gesunde , aus Schwer - und Langarbeitenüe.
Schwangere usw. auch die Erfahrungen und For-
schujigsergcbnisse der deutschen Nayrullgswiije »-
lchaktler mitgeiprochen haben . Es ist daher auch
keineswegs belanglos , ob lemand die ihm zuge-
dachlcn Lebensmittel gegen andere , ihm vielleicht
bester schmeckende umiauicht ; denn er kann durch
die bann bedingte einseitigere Kost seinem Körper
Schäden zusügen . Nehmen wir als Beispiel den
kalkbedars des Menschen.

Wir wissen, daß das Kalzium eines der wich,
tigsten Mineralien im Aufbau und Stösfwechiel
des menschlichen Körpers darstellt . Unser Kno-
chensystem ist von frühester Kindheit an auf rcgel-
mäßige Kalkzusuhr angewiesen , wenn sich nicht
Nangelschäden bemerkbar machen iollcn . Wir
müssen also das für uns notwendige Kalzium
anserer Nahrung entnehmen , vor allem der kalk-
ceichen Milch (der Kalkgehalt ist bei der Mager-
milch der gleiche wie bei der Vollmilch », den aus
der Milch gewonnenen Produkten . (Butter , Käse ).
>en Eiern , den verschiedenen kalkreichen Gemmen
ind Salaten (Karotten . Bohnen , Rosenkohl,
Steckrüben ).

Da ist z. B . . auch das Vollkornbrot.
Zum Herstellen von Vollkornbrot wird stark aus-
lemcchleneS Mehl verwandt cBollkornschrol !). Im
segenjay zum wenig ausgemahlcnen Mehl , das
ür das Backen von Welzendrot Verwendung stn-

bet . enthält das erstgenannte dunkle Mehl die
«n den äußeren Kornjchichlcn und im Keimling
befindlichen Ausbanstosje für linieren Körver.
u . a . also auch die Mineralstoffe wie Kalk. Ter
Kalziumgehalt de» Vollkornbrote « rst also ent¬
sprechend höher . >e mehr das Mekl ausgemciblen
ist. <Taß es daneben auch reich an anderen Am-
baustofsen . wie Eiweiß , Vitaminen , ist. erhöht
seine gesunde Wirkung . )

Es ist schwer. Zahlen für einen Kalzium-
bedars zu nennen . Bis zu euiem gewissen Grad
kann sich der Körper auf veränderte K^ zuiuhr
umstellen Auch ist die Ausnutzung des Kalziuni-
gehaltes der einzelnen Nahrungsmittel individuell
versänken Im Durchschnitt kann min etwa
ll.5 Gr . tägliche Kalkeinnahme als ausreichend
für den menschlichen Vedari an ehen. Doch tollen
in unierer Betrachtung Zahlen hinter der Praxis
zurücktreten , und es mag genügen , scstzustellen.
daß wissemchaftliche Unkerjucbungen an Versuchs-
Personen , die rein ..karrenmäßig " ernährt wurden,
wie auch der KeicimigeNindheilszustand des deut¬
schen Volkes ergeben haben daß am Anfang des
6. Kriegsfahres trotz quantitativer Herib ' epunq
der kalziumhaltigen Nabrnngsmittel keine Kalk-
mangelerschein » ngen  iestgestellr werden
konnten . Der Körper hat sich allmählich den ver¬
änderten Nahrnnqsverbältnisfen angenaßt Zusätze
von Kalziumlalzey zum Brot sind unnötig , so¬
lange wir das dunkle möglichst^ »»» Vollkorn,
brät bevorzugen die uns zuaedachten Leb-ns-
mittel auch wirklich zu » ns nehmen und »niere
rationierte Nahrnna möglichst durch zi,sä»' iche
Aufnahme von NoK' - st ,(t>cinüse. k Obst,
Kräuter ) kalkreich gestalten . O. iVeiÜ

^ Schwäbisches Land
DsiSingk». Die DNbttrger Polizei naäm eine»

Alislündcr fest, der vor acht lugen au» dem Strai-
gefängiiis Nollenburg enkw'cken war und >n d-S
kurzen Zeit 14 Einbruchs .''«-dstSMe in Lnicuzäu-
scrn und LniilchuprSikiicn v. iiibl batte.

Dbrrbslzheii ». Ar . VIberach . Einige Jungen hat¬
te» glühende Ikshlrn aus „einem Ziinmerokc » in
»inen Schuppen getragen und ln dem dort lagern¬
den Stroh «in Kener gemacht. Dieses breitete (ich
io rasch ans . - atz der ganze Sch»»»»«. i« t« n tich
landmirtichaftllche McgcnftLnd« befanden , «in Raub
der Flammen wurde.

Hohenhaslach. An der Llrrlrochvrllcke ereignet«
ilch «in tödlicher Unfall . Ein Lastauto, da» von
Dchlenbach nach Grokilachlenhetm fahren nwllle. kan»
bet der Brücke von der Straf,e ab und Klirrte nm.
Die ans dem Auto nritsahrende Lehrerin von L - -
lenbach. Lotte Beck , wurde bobet getötet.

«redli - gr». Bier Knaben Im Alter von klebe«
KS vierzehn Jahren »- rangen bei Hochwasser in
-er Nähe des Dorfes Schobdach aus den schwim¬
menden Eisschollen herum. Dabel wurden sie von
>er reibenden Strömung des Baches erfabt und >n!t.
'eriflen . Plötzlich zerbarst die Scholle und Ne vcr«
'.inken ln den Finten . Ein «nl Urlaub befindlicher
^oldat eil 'e anl die Htlfernke herbei nnd Graust
in das eiskalte Wasser. Selne .NettnngSverfnchc blie¬
ben erfolglos . Die vier Buben ertrank«».

Ouer tiurcki<Zen Lpork
Di « « viele a« nächste» Sonnt ««

Dt « Pflichikpieie zur Fiiftballgaumeisterlchaft wer¬
de» am Sonntag . 4. Matz fortgesetzt. Die Ab-
mickliing eriolg , nach dem kürzlich oeri .(' cn»lich,rn
neuen Spiclvlan : eine « enderung eraab lich nur
in der Siallcl l wo da« nrlvrüngüch aui >1 Mär,
aiigelctzie kretten zwilchen Wakeral,innen und
Aalen vorverleg » wurde . Die Paarungen lauien:
S ^ aliel  t : Ulm 1140 — Normannia Gmünd.
SSB . Ulm — SV Gövoingen . Viktoria Wakier-
al,ingen — BlN . Aalen , Stalle!  2 : K2 <« .
iUcker» Sportfreunde - SvVga Prag SoVag Lnd.
wlgsbura — SV Fenerbach : S >a ' ( el  S : V«B.
Siutigart — SSV . Reutlingen S - orilreunde Eß¬
lingen — F <n Metklug -u . KS " > lliiicruirk - cim/
Wailgcn — Slullgarlcr Sportclub.

kirr rrllv

Neuregrlnng der Weizeno -rmahlnng. Bach einer
Anvrünuna der Hauvtverelniaung - er deutschen
tßide . und Futicrmiltelwirtlchalt haben alle Mul»,
len mit Wirkung vom tt>. Februar Illlb ab den
Weizen voll «mindestens S4 Prozent » auszun .' h.en. >
Hcrzustellcn sind auSIchlictzlichMahler,eugniise - er
Typen 17N0 und lSäli. Die bisherigen Typen lllin
nnd t>!>g fallen weg. Al » vorläufiger Preis der
Type >SäO ist vorbehaltlich der endgstliigen Pr 'ei—
lcstsesung der Preis kür B -vtinebl (Type « ins- , «
berechnen.

n»>r. ^iizi'Lvri. >,v>1

2»»tl t«l t/NIS

^ Oen siielckentock starben
^ kürKükreru .VgiarlLnck

Fahnenjunker -Gefreiter
Helmut Widmaie«

Abilurlent
ged . 12. 6 . 2S gef. 29 . l . 45

Mein lieber , einziger und
hoffnungsvoller Sohn , unier
drnnei und lreuer Enkel und
Neffe fiel an der Ostiron «. Er
winde auf einem Etandori-
sriedhof beigesetzt. Wer ihn
kannte , weiß , > >s ich verlor.
In stiller Trauer : Die Mutter!
Emilie Widmaier -tzolzäpsel

La w , 3. März l94S.
öilchosstraße 8

vsnkssgung
fllr erwiesene Teilnalzme

bei dem lchiveren Verluste inei»
nes lieben Sohnes , Bruders,
Schwagers und Bräutigams
Übergrsr . Seorg Schaibl«
sagen wir herzlichen Bank;
vejanders den Astersgenossen,
dein Kuchen » und Posaunen¬
chor und allen , die iuin die
letzte Ehre erwieien haben
Frau Justine Schaidle , Wilwe.
Oberkollwaugen » 3 3. >945.

Verstorben sind
Karl EscheubSchee

Oberlokoniolwslilirkr
Wir haben heute unsere » lieben
Baier und Großvater seinem
Wunsche gemäß ln ciller Stille
zur letzten Ruhe gebeitet.
Für die erwieiene Teilnahme
nnd die ehrenden Nachruse am
Giobe sagen wir aus diesem
Wege uns . herzlichsten Dank.
Fllr die Hinierbliebenen : Wilh.
Elchenbächer . Lalw , 3. 3. 1945

5ra « Lhristine Schuon
geb. Güiither

Am Smnslag , 24. Februar , ist
meine liebe Gattin , unsere gute
Mutter , Großmutter u. Schwe¬
ster nach längerem Leiden un¬
erwartet rasch im 68 . Lebens¬
jahr verschieden. Wir haben
sie am Dienstag , 27 2., zur
ewigen Ruh « gebettet.
Für alle Liebe , d e man ihr
in den Leidenslagen erwies,
sür dle Beteiligung beim Be-
g ' äbnis sowie sür die Blumen-
und Kranzspenden sagen herz¬
lichen Dank
Die Hinterbliebenen : Familie
Schuon , Beihingen.

OehenlUche A « sforder « ns
zur Abgabe brr Steuererklärungen für d«S Kalenderjahr 1944
Tie Steurrrrkliirungen sür bas Kalenderjahr 1944 sind

jhüteftens am 31. März 194S
bri den ginauzämter « abzugrbe « . Vordrucke dazu gehen den Steuer¬
pflichtigen in den nächsten Tagen durch die Post zu. Für diejenigen
Steuerpflichtigen , die infolge von Kriegsereigniffen ihren bisherigen
Wohnsitz verlaßen oder ihre bisherige GeschSftsleitung verlegt haben,
ist nicht mehr ihr bisheriges Finanzamt zuständig , sondern dasjenige
Finanzamt , in dessen Bezirk sie voraussichtlich länger als sechs Mo¬
nate sich aushalten cder dir Grfchäftsleitung haben werden.

1. Eine Einkommensteuererklärung für 1944 ist von allen Ein-
kommensteuerpslichtigen abzugeben , die sür das Kalenderjahr 1943
mit mehr als 12 üvü Reichsmark Einkommen veranlagt worden sind.

Einkommensteuerpflichtige , die für das Kalenderjahr 1943 mit
nicht mehr als IS kVll Reichsmark Einkommen veranlagt worden sind,
haben eine Einkommensteuererklärung sür 1944 nur abzugeben , wenn
ihr Einkommen un Kalenderjahr 1944 um mehr als kö vom Hunderts
mindestens um 560 Reichsmark , größer gewesen ist als im Kalender¬
jahr l !>13.

Für beschränkt Einkommensteuerpflichtige gelten die Absätze 1
und L mit der Maßgabe , daß an die Stell « des Einkommens die
Summe der inländischen Einkünfte tritt.

Einkommensteuerpflichtige , die für daS Kalenderjahr 1943 mit
nicht mehr als 12069 Reichsmark Einkommen veranlagt worden
sind, haben eine Einkommensteuererklärung sür 1944 auch dann ab¬
zugeben , wenn die Einkommenstener für das Kalende fahr 1944, die
nach Abzug der Steuernbzugsbetröge verbleibt , durch Wegfall von
Steuervergünstigungen , die sür 1943 gewährt worden sind, oder
durch Veränderungen in der Zusammensetzung des Einkommens mit
Bezug aus slenerabzugspflichtige Einkünfte und andere Einkünfte um
mehr als 25 vom Hundert , mindestens um 106 Reichsmark , größer
sein würde , als sür das Kalenderjahr 1943.

2. Für die Abgabe von Körprrfchaftstruerrrklärnnge « für 1944
gilt das zu ' Zister 1 Ads. 1—i»Loggte entsprechend.

3. Eine Gewrrbestenererklärung sür 1944 ist von allen Gewerbe-
steuerpflichtige » abzugeben , bei deren Veranlagung zur Gewerbe¬
steuer sür das Kalenderjahr 1943 ein Gewinn aus Gewerbebetrieb
von mehr als 12 090 Reichsmark zugrunde gelegt worden ist.

Gewerbesteuerpflichtige , bei deren Veranlagung zur Gewerbe¬
steuer sür das Kalenderjahr 1943 ein Gewinn aus Gewerbebetrieb
von nicht mehr als 13 090 Reichsmark zugrunde gelegt worden ist,
haben eine Gewerbesteuererklärung für 1944 nur abzugeben , wenn
ihr Grwerbrrrtrag im Kalenderjahr 1944 um mehr als 15 vom Hun-
dert , mindestens um 600 Reichsmark , größer gewesen ist als im
Kalenderjahr 1943.

4. Alle gcwerbestrnertzslichtigen Personengesellschaften (Offene
Handelsgesellschaften . !'.imcmditgelell >chasten und andere Personen-
gesellschaften ), auch die. enigen , bei deren Veranlagung zur Gewerbe-
steuer süp das Kalendrr >ahr 1943 ein Gewinn aus Gewerbebetrieb
von nicht mehr als 12 000 Reichsmark zugrunde gelegt worden ist,
haben eine „ Erklärung zur einheitlichen Feststellung des Gewinns
aus Gewerbebetrieb " für das Kalenderjahr 1944 abzugeben.

Diejenigen Personengesellschaften und Gemeinschaften , die nicht
gewerbrsteuerpflichtig sind, haben eine „Erklärung zur einheitlich :»
Feststellung der Einkünfte " sür das Kalenderjahr 1914 abzugeben.

6. Eine Nmsatzsteurrerklärnng für 1944 ist von allen Unter¬
nehmern abzngeben , deren umsatzsteuerlicher Umsatz im Kalender¬
jahr 1944 mehr als 1909 Reichsmark betragen hat.

Eine Steuererklärung hat außerdem abzugeben , wer vom Finanz¬
amt dazu besonders aufgefordert wird . Tie Zusendung eines Steuer¬
erklärungs -Vordrucks gilt als besondere Aufforderung.

In Zweifclsfällen erteilt das Finanzamt Auskunft.
Hirsau , im Februar 1945 Das Finanzamt.

Hauswirtschastliche Beratungsstelle Larw . Mn , kt,Irak « 8.
Die Tausänielle der Beratungsstelle DFW . nimmt Taufctigegen-

stände nur nachmittags in der Zeit van 14— 18 Ußr entgegen . Für
die Nnhberaiung ist vorkeria » Anmeldung erlorderlich . Zinn 3 »-
lchneiden sind Stoff , kv» . Papier ür Schnittmuster und Slrckiindein
mitzubrtngen . Anleitung zur Fertigung von Kochkisten und Erstellung
von Brennstellen zum Kochen lm Freien wird grrn gegeben.

IsuseklgSllUvjlS . Geboten: Jagdanzui für Gr . 1.70 m.
. schl. Figur mit langer »nd Stiescl-
hoje oder 3e >N-Fernglas : gesucht
Fahrrad . Angebote unter A. A .53
a » die „Schwarzwald -Wachl " .

Herren - Armtzantzuhr ; gesucht
tz .-Fahrrad mit guter Bereisung,
komplett . Anged . uiiter A K. 53
an dir „Sckiwarzwatd -Wackit ". Nenwertiqe Damenhalbschuhe,

Ichwar -, Gr . 37 ' /, : geiuchl eben¬
solche Gr . 38 ' /, . Angebote unter
S . A. 6l an die GeschästesleUc
der „Schwarzwald -Wncht ".

D ' Spangens ^ nste , braun mit
Lederjohle , neuwertig . Gr . 37 : ge-
sucht Kinderschuhe , gut erhalten,
Gr . 35 . Wer . sagt die Geschästs-
stelle der „Schwarzwaid -Wncht " .

Damen »rpsrlschahe , gut er¬
halten , Gr 36 gegen ebensolche
Gr . 37 . Sielnbuch . b . M Bauer,
Allburg ^ Schlotzstraße 164._

D ' Lvangenschuiie . schwarz , neu¬
wertig , (Leder ) Gr . 38 ; ge .uchl
gut erh . Waschkorv oder Haar-
vesen. Angebote unter L. B . 53
an die . Schwarzmald -Wachi ".

Kodak Netinette Leica Formal
mit Ledrrhülle , neuwertig : ge,uchi
neuiverllgeeDamensahrrad . möqi.
mit elektrischer Beleuchtung . Da¬
ris Schlanderer . Unlerreichenbach.

6smi8ek1e ^ nrvigsn

Wohnnngaiausch . Biete 4-3im-
merwohnung mit Küche u. Bad,
suche gleichwertige oder kleinere
Wohnung in Nagold . Angebote
unter K. K. 51 an die „Echwcirz-
wald -Wacht"

Braune H .- Halbschuhe Gr . 42,
43 : gejucht schiv Damenhalbjchuhe
Gr . 38 . Frau Kälhe Welk , Alt-
duig , Schloßilraße 160. Zimmer gejucht , heizb . m . Küchen-

benützumr von alieinllehenbee geb.
Dame . Eml . Mithil .e im yaus-
halt . Zuichristeii erbeten unter
9i . R . ' 51 «in die Gejchäjtsstclie
brr „SchivarzivalS -Wachi ".

Bo .kve « vjüngee 220 Bott ; ge¬
jucht guierhalteiies Damenjahr
rad . Tver , >ag > die GrjchäjtsjlrUe
der „Echivarzwald - Wachl ".

Volkslsteslsr Lslvt

Lsmslsg 14. 17 uns
1g"°1)iir, Lonntgg 14. 17 u.19' "Ukr
Oer unveroeül . V/,II^ - si»rsl - siilm

Oie chsms ' i-
sctie tisnälun «' , erlesene 8ckeu-
soiellcuns ' , künstl . Lpiellükrung
u. aie (plusik mit äem uriverxeül
l,iect , 8 ^8 beim Hdsckiecl ieise
Zervus *— ciss »inci IVerle. äie ein
tieles sirievnis vermitteln . Kuitur-
tilrn u. Mwtwnzxtzgu . -kugencliicke
rugeisssen . Oie lugencl virä de-
r-onciers auk ciie LemstgLnaclim .-
Vorst . kinxeviesen (14 u. 17Okr ) .

Jugendgruvpe Laln » der NS .»
Frauenschast . Monlag 20 Uhr
Heimabend.

Goang . Gottesdienste in Lalw.
Snmslaa , 3. März , 20 Uhr:
Lhrislrnlrhre (Söhne ). Sonntag,
Okuii 4. März , 9 Uhr : I Gottes-
dienst Im Bhs .: 10 Uhr : 2. Gottes-
dienst im Vhs .: II Uhr : Kinder-
gottesdiensl im Bhs . Mittwoch,
7. März , 8.30 Uhr : Kriegsbei-
slunde i. d. Sakristei : 20 Uhr:
Blb - Ilti'Nde auf dein Wiinberg.
Donnerstag , 8. März . 20 Uhr:
Bibelstunde lm Bhs . Frettag,
9. März , 20 Uhr : Frauen - und
Mülleravend im Eladlpsarrhaus
Samstag . 10. März , 20 Uhr:
Christenlehre (Töchter ).

Wegen Aulgabe meiner Landwirt-
schast (Krankheil ) verkaufe ich am
Montag , 5. März 1945, meinen
Viehbestand , bestehend au » drei
Kühen und einem Rlnd (dabei
zwei Zngkiihe ). Friedrich Rapp,
alt , Müller , Unterschwandors,
Kreis Ta iw.

t'chzlii'k kumiiwi , ,1>v Uns«>i>wr
itvn . >1ali lirum « bmier » seit «»
vr -rilm , Ornu , pilvße siv »i»i
Imll -ne r>in , <IIr- Ulmin '« ni »i
i ' it <>k«rin liraurv -l. Oo., lsvr
liilii'

Schwere Nutz - u . Fahrstuh , am
Slii »band gehend , oerkaujl Ioh.
Mast , Emvrrg.

«ule Mtlchziege sucht zu kau,e»
oder Tausch gegrn sährigrn
tzchiachlbock . Anna Moros , All-
hengslelt.

Stier . I ! Monate alt , setzt dem
Verkauf aus Chr . Vetter , <Le-
chingeu , Lalwer Sir . 199.

^smilivnsnrsigen
Wir nnvsn un » verladt : bäLr .ci

Smsnctörfsr , Fritr Scrbllls,

Obsrtolcl « . u . 2ugtUbrsr i. « .
Sturmboot -Kcto . 6scl t. isben-

. reit . Stuttgart -W . lALrr 1S4S.

MSN ßckop, SciiuiiputT
Wie reknkxk

msn ßckop, SciiuiiputT-
uncj Stsublsppen?

IVeicken 5i« ckie 8ack «n 7< 5run-

ctsn in gsdroucbier i4sni<o >.ö >vng
ein,vnck iromotsn 5ie cki« 5»vck»

öttsr krSktig Ovrcd . Oonn gebt
torr oller 8ckmuir ke ôur . vnck

IK-« keinigungiloppen »inck
»cknsll >vi»cl»r g »brouct >rtsr «ig.

HSNlLO
rum kinvveiciien uncj

WssserenttiZirten.

5on6 « rv » rgnüg « n
i»k SV, HVSSN vlslv
rum 2sitvOf »5»kd»ds5um ^irrOll", >
6is Ksfsikung unnötig obnukrsn un«1 lkk
foksracl „ fris «tsn5mäftlg " rlroporisrsn.

unnötig « Vs r̂ckislÜ s îrsut ikn » ^
«tsnn SK UO5Us»ockk ^ » ngsl , dviortsV
ruräkrück «Us fodrilk0»ion un6 «rkLKK
«korlurck 6sn knsfgisvsedfaurk . vnKumr
nick» unnukr »okrsn un^ jseis » vo^kan-
6en « kuf v,ir1t»iIS vvkwsn-

vor o>l«m «tor - octivvsrtig»

k? k-42

SSNHßl- .
mac/i / vie/es / ttokler .-

§ 0̂5  gu »s 036/ ^ - l̂^ » srv/slr»

»ick k!or ol» s6 !e» >̂ okkreug.

Ickten 5!s ou^b!en6und^ssiksl^

richtig« KsisuckttungLLiärlts un6

o>'b»'<»gsrsckion Ucktsinloll. ^ ^

^'vre/ Ac/it

. _ — L
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